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Die Zuckerſtenernovelle.
Auch der Wortlaut des dem Bundesrath vorliegenden

Geſetzentwurfs über die Abänderung der Zuckerſteuer wird jetzt
veröffentlicht; nachſtehend geben wir die wichtigſten Beſtimmungen
des neuen Entwurfs wieder:

Von dem in einer Zuckerfabrik zur Steuerabfertigung gelangen
den Zucker wird eine Betriebsſteuer erhoben, welche für die
innerhalb eines Betriebsjahres abgefertigten Mengen bis 500 000 Ko,
0,05 Mk., von über 500 000 Ko. bis zu 1 Million Ko. 0,10 Mk.
von über 1 Million bis zu 11 Millionen Ko. 0,15 Ko., von über
11 Millionen bis zu 2 Millionen Ko. 0,20 Mk. und ſo fort von
500000 zu 500 000 Ko. um 0,05 Mk. ſteigend, für je 100 Ko.
Rohzucker Nettogewicht beträgt. Für den Theil der Zuckererzeugung,
welcher die nach S 74 ff, feſtaeſegze Menge um mehr als 5 v. H. über
ſchreitet, iſt ein Zuſchlag zur Betriebsſteuer im Betrage von 1 Mk.
für 100 Ko. zu entrichten. Für die in neu errichteten Fabriken im
erſten Jahre ihres Betriebes hergeſtellten Zuckermengen iſt ein Zu
ſchlag im Betrage der im Abſ. 1 vorgeſehenen Betriebsſteuerſätze,
jedoch für den Theil der Jahreserzeugung welcher über eine Menge
von 10 Millionen Ko. hinausgeht, im Betrage von 1 Mk. für 100 Ko.
zu entrichten. Die Betriebsſteuer wird nach den aus der Fabrik ab
gefertigten Rohzuckermengen bemeſſen. Verläßt der Zucker die Fabrik
nicht in Form von Rohzucker, ſondern nach weiterer Verarbeitung,
ſo iſt das Erzeugniß zum Zweck der Steuerfeſtſetzung auf ſeinen
Rohzuckerwerih umzurechnen. Mehrere in der Hand deſſelben be
findliche, innerhalb einer Entfernung von 10 Km. von einander ge
legene Fabriken werden ſofern auch nur eine derſelben nach dem
Inkrafttreten dieſes Geſetzes errichtet iſt, im Sinne der obigen Be
ſtimmungen als eine Fabrik angeſehen.

zu verwenden.

Im Falle der an des Zuckers oder Niederlegung des
ſelben in einer öffentlichen Niederlage oder einer Privatniederlage
unter amtlichem Mitverſchluß in einer Menge von mindeſtens 500 Kg.
wird ein Ausfuhrzuſchuß gewährt, welcher 3) für Rohzucker von min-
deſtens 90 v. H. Zuckergehalt und raffinirten Zucker von unter 98
v. H., aber mindeſtens 90 v. H. Zuckergehalt 4 Mk. für 100 Ko.;
b. lür Kandis und Zucker in weißen, vollen, harten Broden, Blöcken,
Platten, Stangen oder Würfeln oder in weißen, harten durchſchei
nenden Kriſtallen von mindeſtens 99 v. H. Zuckergehalt alle
dieſe Zucker auch nach Verkleinerung unter ſteueramtlicher Aufſicht
5 25 M. e. für alle übrigen Zucker von mindeſtens 98 v. H.
Zuckergehalt 4,60 Mk. pr. 100 Ko. beträgt. Nach näherer Be
ſtimmung des Bundesraths können die Ausfuhrzuſchüſſe auch für
zuckerhaltige Waaren gewährt werden.

Der Bundesrathiſt ermächtigt, die Zuſchußſätze vor
übergehend oder dauernd zu ermäßigen oder die Beſtimmung
über die Zahlung der Zuſchüſſe vollſtändig außer Kraft zu
ſetzen, ſobald in anderen Rübenzucker erzeugenden Ländern, welche
gegenwärtig für die Zuckererzeugung oder Zuckerausfuhr eine Prämie ge-
währen, dieſe Prämieermäßigt oder beſeitigt wird. Der bezügliche Beſchluß
des Bundesrathes iſt dem Reichstage, ſofern er verſammelt iſt,
anderenfalls aber bei ſeinem nächſten Zuſammentreten vorzulegen
derſelbe iſt außer Kraft zu ſetzen, ſoweit der Reichstag dies verlangt.

Für die Gewährung der Ausfuhrzuſchüſſe ſind die Einnahmen
aus der Betriebsſteuer und 25 v. H. der Einnahmen aus der
Zuckerſteuer abzüglich der Erhebungs- und Verwaltungskoſten,

Bleibt die Summe der gewährten Zuſchüſſe in
einem Jahre hinter dem dafür ausgeſetzten Betrage zurück ſo tritt
der nicht verwendete Theil des letzteren dem für das nächſte Jahr
zum Zwecke der Zuſchußgewährung auszuſetzenden Betrage hinzu.
Geht die Summe der gewährt en Zuſchüſſe in einem Betriebsjahr
über den dafür ausgeſetzten Betrag hinaus, ſo iſt der überſchießende
e nach Maßgabe der nachfolgenden Beſtimmungen ein-
zuziehen.

Für die einzelnen betriebsſteuerpflichtigen Fabriken wird alljähr-
lich die von ihnen herzuſtellende Zuckermenge (Kontingent) feſt-
geſetzt, bei deren Ueberſchreitung ſie nach dem Verhältniß ihrer Mehr
erzeugung zur Deckung des bei Gewährung der Ausfuhrzuſchüſſe ſich
ergebenden Fehlbetrages heranzuziehen ſind. Nach Jnkrafttreten dieſes
Geſetzes errichtete Fabriken ſind für das erſte Jahr ihres Betriebes
nach Verhältniß ihrer ganzen Jahreserzeugung an Zucker dazu beizu-
tragen verpflichtet.

Die erſtmalige Feſtſtellung der Kontingente erfolgt unmittelbar
nach Verkündigung dieſes Geſetzes für das Betriebsjahr 1896/97
und umfaßt alle diejenigen Fabriken, welche bei Verkündigung des
Geſetzes bereits im Betriebe oder zum Betriebe fertig und ſteuer
amtlich angemeldet waren. Die ſpäteren Kontingentirungen finden
am Anfange eines jeden Kalenderjahres für das darauf folgende
Betriebsjahr ſtatt. Den nach dem 31. Juli 1896 errichteten
Fabriken wird ein Kontingent für das erſte Jahr ihres Betriebes
überhaupt nicht und für das zweite Jahr nur in Höhe der Hälfte
der im ordnungsmäßigen Verfahren zu ermittelnden
menge zugetheilt. Iſt eine Fabrik im erſten Jahre ihres Beſtehens
weniger als fünfzig Tage im Betriebe geweſen, ſo treten die in
dem Geſetze für das erſte Jahr ihres Betriebes vorgeſehenen Folgen
auch für das zweite Jahr und die für das zweite Jahr vorgeſehenen
Folgen für das dritte Jahr ein. Das Kontingent der einzelnen
Fabrik wird nach der Zuckermenge ermittelt, welche vvn der

Jahres

Fabrik aus inländiſchen Rohſtoffen in den letzten fünf Betriebs-
jahren unter Weglaſſung der höchſten und der niedrigſten Jahres
erzeugungsziffer durchſchnittlich hergeſtellt iſt. Das Betriebsjahr, in
welchem die Kontingentirung vorgenommen wird bei der erſt
maligen Kontingentirung das Jahr 1895/96 wird hierbei nicht
berückſichtigt. Die Vorſchrift, daß bei der Kontingentirung der Rüben-
zuckerfabriken nur die Jahreserzeugung an Zucker aus inländiſchen
Rüben berückſichtigt werden darf findet bezüglich derjenigen Jahre,
welche in die Zeit vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes fallen keine
Anwendung. Auch iſt der Bundesrath für eine fernere Uebergangs
zeit von drei Jahren Ausnahmen zuzulaſſen ermächtigt. Die Feſt
ſtellung der Kontingente geſchieht im Rohzuckerwerth ſie erfolgt end-
giltig durch die oberſten Landesfinanzbehörden nach vorheriger
Beſtimmung des Bundesraths.

Die zuläſſige Summe der für die einzelnen Fabriken feſtzuſetzenden
Kontingente (das Geſammtkontingent) wird für das Betriebs
jahr 1896/97 auf 1400 Millionen Kilogramm beſtimmt. Für jedes
fernere Betriebsjahr wird das Geſammtfkontingent des Jahres, in
welchem die Feſtſetzung erfolgt, höchſtens um das Doppelte desjenigen
Betrages erhöht werden, um welchen der inländiſche Verbrauch
an Zucker in dem nächſtvorhergegangenen Jahre den Verbrauch in
dem zweitvorhergegangenen Jahre übertroffen hat. Als ver-
braucht gilt der im Jnlande gegen Steuerentrichtung in
den freien Verkehr gebrachte Zucker. Ueberſteigt das hiernach
feſtgeſetzte Geſammtkontingen; die Summe der für daſſelbe Jahr für
die einzelnen Fabriken ermittelten Kontingente, ſo ſind die letzteren
verhältnißmäßig zu erhöhen, im entgegengeſetzten Falle verhältniß-
maß herabzuſetzen.

Der Ein gangszoll für feſten und flüſſigen Zucker jeder
Art beträgt 45 Mk. für 100 Kg.

Die im S 2 des Geſetzes vom 31. Mai 1891 auf 18 Mk.
Zuckerſt euer wird auf 24 Mk. für 100 Kg. Nettogewicht

erhöht.
Dieſes Geſetz tritt bezüglich der Vorſchriften über die erſtmalige

Kontingeuntirung der Fabriken mit dem Tage ſeiner Verkündigung,
im übrigen mit dem I. Auguſt 1896 in Kraft.

Der Kampf gegen dieſe Novelle hat auch bereits auf der
ganzen Linie der einer Entwicklung dieſes Jnduſtriezweiges
7 lichen Preſſe begonnen. Charakteriſtiſch für dieſen Kampf
ſt der Umſtand, daß gleich bei Beginn wieder mit unrichtigen

Behauptungen operirt wird. Die Beſtimmung der Novelle, daß
für die Erhebung der erhöhten Ausfuhrzuſchüſſe die Einnahmen
aus der Betriebsſteuer und 25 pCt. der Einnahmen aus der
Zuckerſteuer zu verwenden ſind, wird dazu benutzt, um auf ihr
die Behauptung aufzubauen, daß die Zuſchüſſe nur zum kleinen
Theil von den Zuckerfabriken ſelbſt aufgebracht werden. Das
iſt durchaus falſch. Die Zuſchüſſe, welche den Zuckerfabriken
für die Ausfuhr ihrer Erzeugniſſe gewährt werden, werden nicht
nur gänzlich aus den von ihnen erhobenen Steuern auf
gebracht die letzteren ſind ſogar ſo bedeutend, daß für die
Reichskaſſe recht beträchtliche Beträge daraus verbleiben,
in den erſten ſieben Monaten des laufenden Etatsjahres
beiſpielsweiſe 45,6 Millionen. Das Reich zahlt alſo nicht
nur nichts für die Ausfuhrzuſchüſſe zu, es hat aus der in den
letzten Jahrzehnten raſch geſteigerten Entwickelung der Zucker

Die Königin von Korea.
Schluß.)

Unwillkürlich blieben die Blicke der Beſucherin an dem
offenen golſe der Königin haften, wo eine lange, ſchmale
Schramme deutlich zu ſehen war, die auffallenderweiſe
durch keine Schmuckſache verborgen wurde. Es war die Spur
jenes Säbelhiebes, den die Königin bei der Empörung der Tay
BenKung von einem der Verſchwörer erhalten hatte. Damals
hat ſie an der Seite ihres Gemahls die Empörung zu unter-
drücken gewußt und durch die männliche Energie ihres Auf
tretens alle Welt in Erſtaunen geſetzt. ger zeigte ſich die
tapfere Frau auch nicht weniger energiſch bei der Beſtrafung
der Verſchwörer und ſchauderte vor den grauſamſten Mitteln
des aſiatiſchen Abſchreckungsſyſtems nicht zurück. Jm gewöhn-
lichen Leben dagegen iſt ſie ſtets ſanft und mild geweſen, ſelbſt
im Verkehr mit e Sklavinnen, über deren Leben oder Tod
ſie ganz willkürlich und rechenſchaftslos verfügen durfte. Eine
kleine Geſchichte zeigt am beſten die ſeltſame Miſchung von
natürlicher Herzensgüte und anerzogener kalter Strenge, die imHerzen dieſer Feeg zuſammenlebten. t

Nach den Geſetzen des pirt n Buches der Sitte, einer
in Korea maßgebenden Etikette Geſetzſammlung darf der
König ſeine Gattin und deren Familie Abends erſt dann auf-
ſuchen, wenn ſämmtliche Männer den Palaſt verlaſſen haben
und darf in ihrem Gemache auch nicht länger bleiben, als bis
t erſten Hahnenſchrei. Da nun daſſelbe Buch jedes männ-
iche Weſen aus der Nähe der Königin verbannt und die Hüh-
ner im „Singen“ faul ſind, ſo wird gewöhnlich das Amt der
unzuverläſſigen Morgenkünder einer jungen Sklavin anver
traut, die im Vorzimmer der r die Nacht durchwachen
und mit imitirtem Hahnengeſchrei das Herrſcherpaar von dem
Anbruch der Morgenröthe benachrichtigen ſoll. Eines
Tages blieb das etikettemäßige rähen aus und
der König erwachte erſt, als die Sonne ſchon hoch
am Himmel ſtand. Es war ein 4befet Unglück und
eine noch größere „Unſchicklichkeit“. Die Königin eilte nach dem
Vorzimmer und fand die junge Sklavin in tiefem Schlafe an
der Schwelle liegen. Das D. kennt in ſolchen Fällen,
in denen die altherkömmliche Etikette verletzt worden iſt, kein
Mitleid. Die Sünderin hatte den Tod verdient, und die Königin
konnte ſie nicht retten. Aber das arme, junge Weſen that ihr
leid, und ſie beſchloß, der Schuldigen wenigſtens die Qual der
Todeserwartung zu erſparen. Der Obereunuche wurde gerufen
und die Pflichtvergeſſene im Schlafe enthauptet. Darauf ent
ernte man den Leichnam, das Blut wurde abgewaſchen, und
ein Hahn krähte mehr darnach. Oben an der Wand, genan

über der Stelle, wo der unheimliche rothe Fleck auf der weißen
Marwmordiele ſich dunkel abhob, ſtrahlte eine elektriſche Lampe
neueſten Syſtems, und der Obereunuche ſammt ſeinem Richt-
ſchwert wurden durch's Telephon hinbeſtellt! Die höchſte
i auon und die tiefſte Barbarei reichen ſich in Korea die
Hände.

Für die Europäer hat die Königin ſtets viel Sympathie
gezeigt, aber auch beſonders für die Amerikaner. Dank ihrem
Einfluß wurden mehrere Bürger der „United States“ ſogar in
den königlichen Rath berufen. Auch die Elektricität in den
Paläſten war ihr Werk, und unter den Koſtbarkeiten, die ihre
Schatzkammern füllten, zeigte ſie den zeitweiligen Beſucherinnengern mehrere meraniſh Nähmaſchinen, die den erſten Platz

einnahmen und höher geſchätzt wurden, als die koſtbarſten
chineſiſchen Goldbrocate und die werthvollſten Schmuckſachen.
Den ſeltenen Eurpäerinnen, die von der „erſten Gattin em
pfangen wurden, zeigte ſie ſich ſtets liebenswürdig und freund
lich und wußte ihnen durch Geiſt und Bildung zu imponiren,
ſelbſt da, wo das Geſpräch nur mit Hilfe einer Dolmetſcherin
geführt werden konnte. v x blieb das a in Söul
rein aſiatiſch und zwar nach chineſiſchem Muſter eingerichtet.
Die Königin trug bis zu ihrem letzten Lebenstage die
Vorliebe für China offen zur Schau, und war nicht wenig
ſtolz darauf, daß ſie die ſchwere Sprache der Mandarinen
vollſtändig beherrſchen konnte. Sie betrachtete Korea
immer nur als einen Theil des „himmliſchen Reiches“, als
einen vollſtändig ſelbſtſtändigen Staat, der nur in einer nomi-
nellen Lehens abhängigkeit von China ſtand, jedoch durch lange
Traditionen der Freundſchaft zum treuen Verbündeten Chinas
geworden ſei. An dieſer Auffaſſung haben die Siege Japans
nichts geändert, und es iſt alſo kein Wunder, daß die energiſche,
kluge und in allen Windungen der aſiatiſchen Diplomatie wohl
bewanderte Frau den Gegnern ein Stein im Wege war,
ein Stein, den ſie um an Preis zu beſeitigen verſuchten, bis
er endlich wirklich beſeitigt wurde. Bevor man jedoch zum
Dolch griff, hatten die Feinde der Königin kein harmloſeres
Mittel unverſucht gelaſſen, um den Einfluß der klugen Frau zubrechen. Die ſchönſten Sklavinnen wurden dem König geſchenkt

und manche „zweite Frau“ für die gegnerfreundliche
Partei gewonnen. Aber alle dieſe Mühen blieben vergeblich.
Der König kehrte immer. wieder zu ſeiner energiſchen
Hausherrin zurück. Sie verlebte die meiſten Stunden des
Tages an ſeiner Seite und wohnte allen Miniſtervorträgen und
Staatsrathsſitzungen bei verſteckt hinter einem großen
Wandſchirm, der ihr geſtattete, alles zu ſehen und zu hören,
ohne ſelbſt geſehen zu werden. Auch an den Mahlzeiten des
Königs nahm ſie immer Theil. Nie wurde ein Europäer oder

eine Europäerin mit einer Einladung zu dem Königlichen Tiſch
beehrt. Ein Vergnügen wäre eine ſolche Einladung freilich
auch nicht, denn es mag nicht leicht ſein, ohne Uebung vor
einem halbmeterhohen Tiſchchen zu kauern und Speiſen
gleichviel ob ſſſige oder feſte mit Hilfe zweier ſilberner
Stäbchen zu eſſen, die unſeren Stricknadeln ähnlicher ſind, als
einem vernünftigen Eßwerkzeug. Die Servietten dazu werden
aus einer beſonderen Papierſorte gemacht, die den Namen
„japaniſche Leinwand“ trägt, beinahe unzerreißbar iſt und

in warmes Waſſer getaucht, ſich auch ziemlich
Was die Küche betrifft, ſoweich ihnſoll ſie ja ſehr fein ſein und äußerſt mannigfaltig namentlich

bei Hofe, wo die beſten Landwirthſchaftserzeugniſſe aus den
ganzen, ſehr fruchtbaren Lande als Steuerzugabe dem Könige
abgeliefert werden müſſen. Die „erſte Gattin“ hat die Pflicht,
den ganzen Haushalt des Hofes zu überwachen und ſtrenge
Rechnung über Einnahme und Ausgabe zu führen. Täglich
verbringt ſie mehrere Stunden inmitten ihrer Sklavinnen, um
deren Arbeiten zu prüfen, zu loben oder zu tadeln. Unter
dieſen Sklavinnen befinden ſich wahre Meiſterinnen in den
verſchiedenſten Handarbeiten. Sie verfertigen die koſtbarſten
Goldſtickereien, weben Seidenſtoffe, nähen Prachtgewänder, be
reiten die köſtlich ſchmeckenden, ſüßen Speiſen und Bonbons,
die im Harem beſonders gern gegeſſen werden, und dergleichen
mehr. Die ſchwierigſte Arbeit jedoch macht der Königin die
Erziehung der Tauſende von Sklavinnen und deren Verwerthung
als Verkaufsobjekte!

aben ſie ihr zwanzigſtes Jahr erreicht, ſo werden ſie auf
dem Wege öffentlicher Verſteigerung in Privathände verkauft.
Der Preis eines „tadelfreien Mädchen“ ſchwankt zwiſchen 50
und 100 Mark „pro Kopf“. Das iſt zwar nicht viel, aber dieger briugt es mit ſich Jm Einnahme-Etat des königlichen

alaſtes wird unter der Rubrik „Sklavinnenverkauf“ alljähr-
lich ein Reingewinn von etwa 20000 Mark verzeichnet, für
den Theil der Königin und ebenſoviel für den Theil des Königs,
der ſeine beſondere „Weiberheerde“ beſitzt.

Der Tod dieſer „erſten Gattin“ kam den Gegnern jeden-
falls ſehr gelegen, und ſie werden ſich von dem Verdacht,
die Dolche der Mörder bezahlt zu haben, niemals ganz reinigen
können. Thatſächlich iſt mit der Ermordeten die feſteſte Stütze
der chineſiſchen Partei in Korea verſchwunden, und der ſchwache
König wird zweifellos nur noch ein Spielzeug in den Händender Regreichen Gegner bleiben wenn nicht zufällig eine

andere „erſte Gattin“ den Einfluß und die Geſinnungen
der Ermordeten haben ſollte.



J

u

4

induſtrie beträchtliche finanzielle Vortheile gebracht.
die letzteren in Zukunft geſtalten werden, iſt noch nicht ganz
r hen daß ſie aber beträchtlich bleiben werden,
iſt gewiß.

Die Befürchtung, daß die Zuſchüſſe von der Allge-
meinheit, wenn auch nur zu einem Theile getragen werden,
iſt alſo hinfällig. Sodann operirt die genannte Preſſe gegen
die Novelle mit dem Einwande der Vertheuerung des

Zucker s. Es iſt keine Frage, daß durch die Maßnahmen,
welche nach der Novelle ergriffen werden ſollen, der Zucker im

Preiſe etwas ſteigen wird. i
r in bedrängter Lage befindlichen Zuckerinduſtrie durch

eſſerung der Fabrikatspreiſe zu Hilfe zu kommen. Hat man
nun aber ein unbeſtreitbares Recht, hiergegen vom Standpunkte
des heimiſchen Konſumenten aus zu opponiren Jeder, der einige
Dezennien gelebt hat, weiß, daß der Je in denſelben
geradezu enorm geſunken iſt. Das verdankt der heimiſche Kon
ſument in erſter Linie der raſchen Entwickelung der heimiſchen
Zuckerinduſtrie. Hat die letztere dem Konſumenten dieſen un
leugbaren Vortheil gebracht, ſo kann ſie ihm gegenüber wohl
auch den Anſpruch erheben, daß ſie nun nicht ihrer Ent
wickelung dem Untergange preisgegeben wird. Sie befindet ſich
dem Konfumenten gegenüber gewiſſermaßen in der Lage des
Schenkenden. Geräth der Schenkende in Vermögensverfall, ſo
hat der Beſchenkte die Pflicht, von dem Geſchenke einen Theil
wieder zurückzugeben.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing am Sonntag die Profeſſoren

Begas und Roner im Neuen Palgis. Das Kaiſerpaar wohnte dem
Gottesdienſt in der Friedenskirche bei und legte im Maufoleum
am Sarge des Kaiſers Friedrich Kränze nieder. Geſtern a
um 7 Uhr 55 Minuten begab der Kaiſer ſich zur Jagden
Barby und traf geſtern Abends gegen 11* Uhr im Neuen
Palais wieber ein.

Der Kaiſer wird morgen einer Einladung des Staats und
Finanzminiſters Miquel zur Tafel entſprechen.

Der deutſche Geſandte in Bern, Wirklicher Geheimer
Rath Dr. Buſch iſt geſtern Morgen an Herzſchwäche ge
ſtorben.Am 20. Mai 1834 zu Köln geboren, ſtudirte er in Bonn und
Berlin neben den Nechts- und Staatswiſſenſchaften orientaliſche
Sprachen, wurde 1861 der preußiſchen Geſandtſchaft in Konſtanti
nopel beigegeben, um für den Dragomandienſt ausgebildet zu werden,
und hatte dann in elfjähriger Thätigkeit,
erſter Dragoman reiche Gelegenheit fich mit den Verhältniſſen
der Levante bekannt zu machen. 1872 wurde er als
Legationsrath zur deutſchen Botſchaft in Sankt Petersburg verſetzt
und zwei Jahre ſpäter als vortragender Rath ins Auswärtige Amt
berufen. 1877 ging er wieder auf kurze Zeit nach Konſtantinopel,
um dann im folgenden Jahre mit Baron von Holſtein und Graf
Herbert Bismarck als Sekretär in hervorragender Weiſe an den
Arbeiten des Berliner Kongreſſes theilzunehmen. 1879 verwaltete er
kurze Zeit das deutſche Generalkonſulat in Peft, 1880 wirkte er wieder
in Berlin als Sekretär der Konferenz zur Regulirung der griechiſchen
Grenzfrage, 18831 wurde er zum Wirklichen Geheimen
Legationsrath und Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt
ernannt. Als ſolcher war er in demſelben Jahre mit einer
vertraulichen Miſſion bei der Kurie betraut. 1834-1885 leitete er
die meiſten Sitzungen der Kongo-Konferenz in Berlin. Im Früh-
jahr 1885 ging er als Geſandter nach Bukareſt und 1888 in gleicher
Eigenſchaft nach Stockholm. Von da wurde er vor drei Jahren
nach der Verſehzung des langjährigen Geſandten von Bülow nach
Rom auf den bevorzugten Poſten eines Vertreters des Deutſchen
Reichs bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft nach Bern berufen.
Dr. Buſch kränkelte ſchon längere Zeit, ein Blutſturz, von dem er im
Laufe des letzten Jahres befallen wurde, konnte als Vorbote des
Todes aufgefaßt werden.

Vom Generalſynodalrath. Der Generalſynodalrath wird
ienſtgebäude des Evanſich am Donnerſtag, 28. Norember, im D

geliſchen OberKirchenrathes, in Berlin zu einer Sitzung verſammeln. Zur
Berathung ſtehen dem Vernehmen nach folgende Fragen 1) Jſt aus
anderen als finanziellen Gründen dem zunehmenden Drängen auf
völlige Beſeitigung des Vermiethens von Kirchenſiten entgegenzu
treten Referent Ober-Konſiſtorialrath Kuttig-Berlin. Korreferent
Superintendent Sternberg-Selchow. 2) Empfſiehlt es ſich, die Aus
leihung der den landeskirchlichen Fonds gehörigen Kapitalbeſtände
an darlehnsbedürſtige Kirchengemeinden zu erleichtern Referent
Landgerichtspräſident Geh. Oberjuſtizrath Keßler Königsberg i. Pr.
Korreferent Superintendent Altgelt-Wülfrath (Rheinprovinj.

Krifen und Kriſengerüchte. Man ſchreibt uns Seit
längerer Zeit ſchon hat ſich ein großer Theil der Preſſe daran
gemacht, Papier und Zeit auf die Erörterung des jeweiligen
Standes der Militärſtrafprozeßordnung zu verſchwenden. Offenbar, weil man der Anſicht war, daß dieſe Materie auf die
Dauer allzu langweilig würde und auch ihrem ganzen Weſennach nicht genügend ſenſationell ſich „ausſchlachten“ üeß hat man

mit einer Geſchwindigkeit, die höchſtes Staunen erregen muß,
es verſtanden, die ſachliche Frage der Militärgerichtsbarkeit zu
gleich mit der perſönlichen eines Miniſterwechſels im Kriegs-
miniſterium zu verquicken und dabei ſogar ſchon den
muthmaßlichen Nachfolger zu nennen. Es iſt doch
unter keinen Umſtänden von irgend, Jemand, der auch
mir im geringſten mit den einſchlägigen Verhältniſſen
vertraut iſt, anzunehmen, daß die perſönliche Frage in unſeren
höchſten Heeresſtellen die der Kaiſer ausſchließlich allein be-
arbeitet und nur noch etwa mit dem Chef ſeines Militärcabinets,
dem Kriegsminiſter oder dem Chef des Generalſtabes beſpricht,
an anderer als dieſer Stelle vor ihrer Veröffentlichung bekannt
werden können. Daher tragen alle vorzeitigen Nachrichten über
ſolche Angelegenheiten den Stempel einer mehr oder minder
geſchickten Combination aus den Altersverhältniſſen und der
Rangliſte an der Stirn. Trifft die Combination ein, ſo ver
die Berichterſtatter groß da, ohne daß ſie eigentlich den
geringſten Anſpruch darauf Neuerdingshat nun der Kriegsminiſter herhalten müſſen
da dieſer aber bekannttich äußerſt feſt in ſeiner
Stellung iſt; ſo bedarf es einer gewaltigen Kraft, um ihn
daraus zu verdrängen, und als ſolche hat die Kombination
flugs die Frage der Militärſtrafprozeßordnung herausgefunden.
Wenn heute Abend die „Berl. Börſenzeitung“ zu be-
richten wußte, daß thatſächlich der Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorf zurückzutreten entſchloſſen ſei, ſo würde man
ſchmerzlich es konſtatiren müſſen, daß hier eine dreiſte Jn-
trigue einen Erfolg erzielt hat. So weit unſere Zuſchrift.
Jn der uns heute früh vorliegenden Nummer des hier zitirten
Organs finden wir noch weitere Bemerkungen über Rücktritts-
geſuche des Herrn v. Marſchall und v. Boetticher,
nd Berliner Blatt mit folgendem Kommentar be-
gleitet

„Wir wollen dieſe kaum verzeichnen wenngleich wir meinen,
beide Herren ſchon begründetere Anläſſe für ihre Rücktritts-

Geſuche gehabt i als gerade jetzt, wo der Handelsminiſter
in der Handwerkerfrage unterlegen und Herr v. Marſchall durch
den offiziöſen „Hamburger Korreſp.“ erfährt daß die Flotten
Demonſtration in Konſtantinopel die Allerhöchſte Billigung nicht

haben.

Wie ſich

Es iſt ja ein Hauptzweck, der

zuletzt als

findet. Es klingt dieſe Nachricht des „Hamb. Korr.“ allerdings
eiwas ſeltſam, allein wir regiſtrircn ſie doch ernſihaft, gerade weil
wir wiſſen, auf weſſen beſonderen Wunſch hin dem „Hamb. Korr.“
1890 die Oſſizioſität verliehen worden iſt.“

Der Reich sanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung
des vortragenden Raths im Reichsamt des Jnnern Geheimen
Regierungs Raths Dr. Wilhelmi zum Geheimen Ober-
Regierungsraths.

Die von dem Präſidenten Bödiker für die Ver-
ſchmelzung der Verſicherungsgefetze gemachten Vor-
ſchläge, welche durch eine „Jndiskretion“ in den „N.
Allg. Ztg.“ inhaltlich mitgetheilt worden waren, finden ſich
jetzt im Wortlaus in den „Hamb. Nachr.“

Der Beſitzer der Hammerſteinbriefe ſollte nach
einer Notiz der „Neum. Ztg.“ der ſozialdemokratiſche Privat
dozent Dr. Arons ſein. Dagegen verſichert der „Vorwärts“,
daß Dr. Arons mit den Hammerſteinbriefen nichts zu thun
gehabt habe.

Dr. Peters iſt nach der Voſſ. Ztg. zur Dispoſition
geſtellt worden.

Bei einer großen Anzahl von Führern und Vertrauensmännern
der ſozialdemokratiſchen Partei in Berlin fanden geſtern
polizeiliche Hausſuchungen ſtatt. In den frühen Morgenſtunden
erſchienen gleichzeitig an etwa 80 Stellen, u. A. bei den Abgeordneten

Auer, Singer, Bedel und Fiſcher, ſowie in den Geſchäftsräumen des
ſozialdemoktatiſchen Parteiorgans und in einigen vorzugsweiſe von
Sozialdemokraten beſuchten Schanklokalen Polizeibeamte und nahmen
eingehende Nachforſchungen vor, infolge deren namentlich
alle auf Parteiangelegenheiten bezüglichen

kam, feſtzuſtellen ob und wie weit Verſtöße gegen das
Vereinsgeſetz vorliegen. Die Auflöſung der ſozial-
demokratiſchen Wahlvererne ſcheint unmittelbar bevorzu
ſtehen nach einigen Mittheilungen wäre ſie bereits erfolgt. Sicheres

hierüber ließ ſich noch nicht feſtſtellen. In ſozialdemo-
kratiſchen Parteikreiſen beſtreittt man jedweden. Vorſtoß
gegen das Vereinsgeſetz, andererſeits vefürchtet
man daß in ähnlicher Weiſe wie hier auch an anderen Orten
Deutſchlands vorgegangen und die geſammte ſozialdemokratiſche
Parteiorganiſation zerſtört werden könnte. Es kam, wie von anderer
Seite mitgetheilt wurde, ledigiich darauf an, feſtzuſtellen, ob die ver
ſchiedenen politiſchen Vereine entgegen dem Geſetze unktereinander im
Kartel ſtehen. Das Ergebniß der Hausſuchungen, die an 54
Stellen Beſchlagnahmen zur Folge hatten, entzieht ſich noch der Be
urtheilung. Zur Zeit wird das weitſchichtige Material von der
politiſchen Polizei geſichtet.

Parlamentariſches
Der Haushaltetat für die Deutſchen Schutzgebiete ha

laneirt in Einnahme und Ausgabe mit 10225 250 Mk. wobei natur
gemäß der weitaus größte Theil der Einnahmen auf den Reichszu
ſchuß entfällt.

Die Mitglieder der Deutſchen Reichspartei werden zu einer
Fraktionsſitzung auf den 3. Dezember unmittelbar nach dem Schluſſe
der Plenarſitzung von den Fraktions Vorſtand eingeladen.

Aus Nah und Fern.
Ad venlos demonſtrirt. Am letzten Markttage zu Würz-

burg ging der Korpskommandant General v. Xylander zufällig über
den Markt, wo ihm ein Offiziersburſche begegnete, der unter der
Laſt von ungeheuren Quantitäten aſlerhand Grünzeugs daherkeuchte.
Er ſtellte den Soldaten und befahlihm, einen Packträger zu holen,
welcher das Gemüſe nach Hauſe fahren und fich von der Frau
Hauptmann bezahlen laſſen ſolle, der Offiziersburſche aber ſolle mit

und melden, daß dies der Befehl des Herrn Generals von
ylander ſei.

Großfeuer. Geſtern Nacht entſtand im oberen Stockwerke des
großen Bahnhofsgebäudes der WarſchauPetersburger Bahn auf noch
unaufgeklärte Weiſe Feuer, das in einigen Stunden das ganze Stock
wert in Aſche legte. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.
ſtücke find verbrannt, bei den Rektungsarbeiten wurden 5 Feuerwehr
leute ſchwer verletzt.
Das Begräbniß des auf der Heimreiſe hier verſtorbenen

Matrofen Nagel von der Beſatzung des in Oſtaſien ſtationirten
deutſchen Kreuzers „Kormoran“ fand mit großen militäriſchen Ehren
unter Theilnahme des Kommandanten der Militärſtation Admiral
Minutillo des Platzkommandanten, vieler Offiziere, des deutſchen
Generalkonſuls und Vizekonſuls und der deutſchen Kolonie ſtatt.

Eine Revolte brach in der Cigarettenfabrik Laferme in Peiers
burg aus, woſelbſt einem Telegramm der Kölniſchen Zeitung zufolge

die Frauen und Mädchen in Folge ungerechter Lohnabzüge ſämmt-
liche Fabrikeinrichtungen zertrümmerten und die geſammten Tabak

vorräthe vernichteten. Die Polizei war zuerſt machtlos, ſie konnte
r mit herbeigeholten Feuerwehrſpritzen die Ruhe nothdürftig her

ellen.
Aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden iſt der eng

liſche Ingenieur Sidney Stoit aus Mancheſter, welcher die Pläne
z. der eingeſtürzten Beckmann'ſchen Fabrik geliefert hat, gegen eine

aution von 10 000 Mk. Die Freilaſſung des Fabrikanten Franz
Beckmann und des Bauunternehmers Viktor Hülskamp wurde trotz
der angebotenen fehr hohen Kautionsſumme endgiltig abgelehnt.

Sturm an der engliſchen Küſte. Seit 24 Stunden herrſcht
ein ſtarker Nordoſtſturm an der dritiſchen Küſte. Der Poſtdampfer-
Verkehr FolkeſtoneBologne wurde eingeſtellt. Die Poſtdampfer von
Calais, Oſtende und Vliſfingen hatten eine ſehr gefährliche Ueberfahrt.
Man befürchtet, daß eine Anzahl Fiſcherbote bei Loweſtoft unter
gegangen iſt.

Verhaftete Falſchmünzerbande. Laut einer Meldung aus
Baku wurde dort eine aus zehn Perſonen beſtehende Faſchmünzer
dande aufgehoben, welche Zehn und Hundertrubelſcheine fabricirte.
Die falſchen Hundertrubelſcheine tragen die Nummer 58 442, die
denten die Nummer 294 509. Eine große Anzahl der
Falfiſikate ſoll bereits in's Ausland gelangt ſein.

Zu der Erinnerungeéefeier des Tages von Loiguy (2. Dez.
ſind bei den Schweriner Regimentern eine ſo große Zahl alter Kameraden
als Feſtgäſte angemeldet worden, daß die urſprünglich zur Feier in
Ausſicht genommenen Lokalitäten nicht genügen werden. Alle
Veteranen bewirthet die Stadt auf ihre Koſten. Am Sonnabend
findet eine Feſtvorſtellun im Großherzoglichen Hoftheater ſtatt, bei
welcher zur Aufführung kommen „Das eiſerne Kreuz“ und „Vor
fünfundzwanzig Jahren“. Der Großherzog wird die alten Krieger
noch durch einen beſonderen Gnadenakt erfreuen.

Telegranme.
Berlin, 26 Nov. Gegen Eliſe Sanke, welche kürzlich den Dr.

Steinthal aus Eiferſucht erſchoß, wird das Gerichtsverfahren wegen
Mordes eröffnet.

Mühlheim, 26. November. Jm Krawallprozeſſe wurde
das Urtheil gefällt. Zwei Angeklagte wurden zu zwei reſp. drei
monatlichem, drei zu einmonatlichem, zwei zu dreiwöchigem Gefäng

Schriftſtücke be
ſchlagnahmt und nach dem Polizeipräſidium geſchafft worden. Der
Zweck der Hausſüchungen wurde nicht mitgetheilt, die von ihr be
troffenen Perſonen glauben jedoch, daß es der Behörde darauf an

werden ſoll.

'bräten) wollten ſich drei hieſige Einwohner vorige

Viele Akten

niß, zwei zu einwöchiger Haft, drei zu drei bis fünf Tagen h
verurtheilt. Drei Angeklagte erhielten einen Verweis. 15 Angee,

wurden freigeſprochen. tDarmftadt, 26. November. Das großherzogliche Paar begieit

ſich am Donnerstag nach Petersburg.
Danzig, 26. November. Der Kaiſer bewilligte für de

Neubau einer evangeliſchen Kirche zu Thiensdorf 15 000 Mk.
Rom, 26. November. Die Blätter heben den günſtigen En,

druck der Finanzexpoſes hervor und den bedeutenden Erfolg du
Finanzpolitik Collinos.

Venedig, 26. Rov. Hier tobt ein heftiges Ungewitter. Zah
reiche Gebäude ſind beſchädigt; die Dampfer verſchieben ihre 9,
fahrt, kein Schiff wagt ſich auf das Meer hinaus.

Mailand, 26. Nov. Seit geſtern Vormittag herrſcht in gan
Oberitalien ein heftiges Schneewetter, wdurch bereits bedeutende

Verkehrsſtörungen eingetreten ſind.

Aus der Propinz Sachſen und ihrer Umgegem.

Weiſtenfels, 25. Nov. (Zeitungsſchnitzel ſtatt
Geld.) Dem Kreisblatt zufolge war ein von einer Eſſene
Se an einen Weißenfeiſer Schuhfabrikanken gerſchtelet

ſage über 2300 Mark Inhalt beim Oeffenen mit Zeitungspapier
gefüllt.

Stendal, 25. Nov. (Militäriſches.), Die vom Magde
burgiſchen Huſarenregiment Nr. 10 geſtellte Wache zieht von heute
ab mit Karabinern auf, die Unteroffiziere mit Revolvern. Es ſcheint
ſich dabei um die Ausführung einer für die geſammte Kavallerie
geltenden Anordnung zu handeln, nach der von i an nicht mehr
mit dem Säbel ſondern mit der Schußwaffe Poſten geſtanden

Baderslebeu, 25. November. Einen billigen Gänſe

e Woche verſchaffen. Sie gingen alſo in der Nacht vom Montag zum Dienſtag
nach Athenſtedt und ſtahlen dort einem Oekonomen 7 und einem

andern 6 Gänſe. Sie ſteckten dieſelben in Säcke und kamen glücklich
davon. Unterwegs fingen einige der Gänſe an zu ſchreien, was
ſie aber ſogleich mit dem Leben bezahlen mußten, denn es
wurde ihnen die Kehle durchgeſchnitten. Aber der ungerechte Tod
will ſeine Sühne haben, die Blutſpur führte hierher und man
wußte, wo die Gänſediebe zu ſuchen waren. Schlauer Weiſe war
jedoch einer der Diebe mit der geſtohlenen Waare nach Magdeburg
gefahren, um ſie dort zu verkaufen, was ihm auch gelang jedoch
hatte ihn ein guter Bekannter von hier dabei geſehen und als er am

Abend hierher zurückkam, erwartete ihn bereits ein Hüter des Geſetzes
am Bahnhofe, um ihn nach dem Polizeigefängniß abzuführen. Don

hat er, nach dem „Oſchersl. Krbl.“, den t
auch ſeine Mitſchuldigen namhaft gemacht. Der Erlös für die Gänſe,
welchen er bei ſich hatte, wurde beſchlagnahmt.

iebſtahl bereits eingeſtanden,

Leipzig, 26. Novbr. (Verein zur Förderung des
Fremden und Geſchäftsverkehrs.) Jm Intereſſe der

Leipzig berührenden Fremden hat der dortige „Verein zur
Förderung des Fremden und Geſchäftsverkehrs“ einen ſehr zweck
mäßigen, kurzgefaßten und
Plänen und Abbildungen verſehenen Führer durch

überſichtlichen, mit inſtruktiven
durch Leipzig und

Üm gebung herausgegeben, der in der Geſchäftsſtelle wie in den
zahlreich errichteten Auskunftsſtellen des Vereins bei perſönlicher An
weſenheit in Leipzig an Fremde koſtenlos abgegeben wird. Auf
Wunſch wird der Führer auch durch die Geſchäftsſtelle p. Adr. Hrn.
Hoflieferant Guſtav Kietz, Peterſtraße 17, gegen Einſendung von
10 Pfg. Auslagen nach auswärts verſchickt.

leicht

Wetterſchan in der Provinz Sachſen in der Woche vom
17. bis 24. November. Saalkreis: Die vergangene Woche fing
mit prachtvollem, ſonnigen Wetter an. Sonntag und Montag war
heller Himmel mit Sonnenſchein während es in der Nacht zum
WMontog regnete. Der Dienstag brach mit einem ſtarken Nebel an,
welcher den ganzen Tag über bei bedecktem Himmel herrſchte. Am
Mittwoch war wiederum trübes Wetter bei bedecktem Himmel.
Am Donnerstag änderte ſich die Temparatur es hatte
zieinlich ſtark gefroren, tagsüber war heller Himmel mit Sonnenſchein,

desgleichen auch am darauffolgenden Freitag dei nur leichtem Nebel.
Am vergangenen Sonnabend herrſchte den ganzen Tag über Froſt,
es war auch windig und wolkig mit klarem Sonnenſchein. n der
Nacht zum Sonntag fiel Schnee und es lagerte ſrühmorgens eine
leichte Schneedecke auf den Dächern und Skraßen. Am geſtrigen
San e herrſchte bei leichtem Winde tagsüber Froſi bei bedecktem

immel.
Kreis Nordhanſen. Die letzte Woche begann mit mildem,

ſchönem Herbſtwetter, welches Sonntag und Montag, anhielt, am
Abend des Montags wurde es kühler und zu der folgende Nacht
reifte es ſtark. Der Dienſtag war nebelig und kälter. Am Mittwoch
trat kalte Oſtluft ein, welche die folgenden Tage anhielt. Die
Witterung wurde mehr und mehr winterlich. Am Donnerstag,
Freitag und Sonnabend herrſchte helles klares Froſtwetter. Am
Abend des Sonnabends ſteigerte ſich die ſcharfe Oſtluft zum Sturme.
Die Bewölkung läßt baldigen Schneefall erwarten der
für die Saat recht erwünſcht wäre.

Vom Brocken. Auf das Morgenroth von geſtern Vormittag
folgte am Nachmittage ein ſchwerer Nordoſtſturm, der ſchlimme Feind
des Brockenbewohners. Die Kälte nahm unter der Einwirkung dieſes
Sturms ſchnell zu. Sie erreichte Abends 11 Grad, wobei ſich der

leichzeitig eingetretene dichte Rebel als Rauhreif bald an die ganze
Nord und Oſtfront des Brockenhauſes anſetzte. Auch heute
weht der Nordoſt noch in ungeſchwächter Stärke fort; der dichte Nede
bleibt beſtehen und die Temperatur hält ſich noch um 10 Grad unter
Null. Obgleich die Oefen in den Räumen des Brockenhauſes immer

Gluthhitze ausſtrömen, ſo kann doch kein Raum erwärmt werden,
weil die Ofenwärme von dein riefigen Nordoſtſturm durch die Wände
wieder herausgeweht wird. S

Z. Kreis Liebenwerda. Die Woche begann mit einem milden
und klaren Herbittage, am Montag jedoch trübte ſich der Himmel.
Dienſtag ſtarker Nebel, begleitet von rauher Luft. Von Mittwoch an
bei Oſtwind rauhe und kalte Luſt, beſonders geſtern Abends, morgens
Eis, heute früh auch etwas Schnee. Auf flachen Gewäſſern krägt
hier und da bereits die Eisdecke.

h. Altmark. Der Unterſchied in der Temperatur in dieſer
Woche iſt ein geps bedeutender. Während am Montag im Sonnen
ſchein bis zu 10 9 Wärme zu verzeichnen waren, hatten wir in den
letzten Tagen dis zu 4 und 5 9 Kälte, es wird überall Schlittſchuh
gelaufen. Am r W den 19, früh war es auch noch klar und
warm, im Laufe des Vormittags entwickelte ſich ſtarker Nebel, der
ſo dicht wurde, daß man keine 20 Schritte weit ſehen konnte, um
4 Uhr war es vollſtändig finſter. Jn der Nacht zum Mittwoch kuß
es ſchon etwas, am Tage war das Wetter unfreundlich und eis alt
bei ſcharfem Rordwind, der Himmel war trübe. In der Nacht zum
Donnerſtag klärte ſich der Himmel auf und es fror tüchtig, am Freitag und Sonnabend war der Himmel klar, es fror baſändig, die

Kälte wurde erhöht durch einen unangenehmen Oſtwind, der am
Sonnabend zu einem förmlichen Sturm ausartete. Heute iſt der
Wind ruhiger, kommt aber immer aus Oſten, auch Nordoſten. Der
Himmel iſt bewölkt, es wird Schneefall befütchtet.

Perſonalnachrichten.
Dem Oberbergrath Profeſſor Dr. Arndt in Halle a. S

iſt der Charakter als Geheimer Bergrath verliehen wörden.
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Haſen zur Strecke lieferte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Alexander Dumas ſchwer erkrankt. Beſtürzung erregt

je Nachricht, Alexander Dumas habe in ſeiner Villa in Marly
nen Gehirnſchlag erlitten. Dr. Pozzi, welcher längſt wußte, daß
Dmas an einem Gehirnabſeeß leide, berief die beiden Töchter
Humas Frau Gauterive und die geſchiedene Frau Lippmann an
des Dichters Krankenbett, an dem Dumas' zweite Gemahlin, ge

Regnier, treue Wache hält. Morgen ſollte Dumas
bei der Hochzeit einer Tochter des bekannten Schriftſtellers About

n. Das Bulletin über den Zuſtand des Dichters lautete wenig
387 hoſſt vielleicht durch eine Schädeltrepanation Hülfe
onnen.

troſtreich,

bringen zit

Stadtverordnetenwahlen.
Die Endreſultate der geſtrigen Stadtverordnetenwahlen für die

dritle Abtheilung haben wir bereits geſtern durch Extrablätter bekannt
gegeben und bringen ſie nachſtehend nochmals zum Abdruck:

J. Wahlbezirk (Kaiſerſäle).
Insgeſammt abgegebene Stimmen 579. Davon entfallen auf

Seifenfabrikant Kober t (Ordnungsp.): 360 und auf Gaſtwirth
Streicher (Soziald.) 218.

Gewählt: Herr Kobert.
II. Wahlbezirk (Stadtſchützenhaus).

Insgeſammt abgegebene Stimmen 914. Davon entfallen auf
Kaufmann Guſtav Rich ter (Ordnungsp.): 312 und auf Schneider
meiſter Albrecht (Soziald.): 379. Poſtdirektor Schultze: 173.
Paler Zander: 44, Zerſplittert: 6.
Stichwahl zwiſchen Herren Richter und Albrecht (Soz.).

III. Wahlbezirk (Glauchaiſches Schießhaus).
Jnsgeſammt abgegebene Stimmen 1578. Davon entfallen auf

Kunſt- und Handelsgärtner Roſch (Ordnungsp.): 621 und auf
Tiſchler Krüger (Soziald.): 956.

Gewählt: Herr Krüger (Soz.).
IV. Wahlbezirk Freyberg's Garten).

In dieſem Bezirk ſind bekanntlich zwei Stadtverordnete zu
wählen. Jnsgeſammt abgegebene Stimmen 862. Davon entfallen
auf Kaufmann Herm (Ordnungsp.): 496 und Baumeiſter Gygas
(Ordnungsp.): 477; ferner auf Buchdrucker Franzke (Soziald.): 127
und Maurer Beck (Soziald.): 126. Außer dieſen offiziell aufgeſtell
ten Candidaten erhielten noch Stimmen Riffelmann 176 und Bau-
rath Siegel 217. Zerſplittert 12.

Gewühlt die Herren: Herm und Gygas.
V. Wahlbezirk (National-Theater).

Znsgeſammt abgegebene Stimmen 944. Davon entfallen
auf Rentier Löſch (Ordnungsp.): 338, auf den derzeitigen
Stadtverordneten Hildebrandt: 321 und auf Reſtaurateur Grothe
(Soziald.) 285.

Stichwahl zwiſchen Herren Löſch und Hildebrandt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 26. Rovember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutllcher Quellen
Angabe geſtattet.

Das Hildach Konzert findet wie unſere Leſer aus dem
ſeraſentheile entnehmen wollen heute beſtimmt ſtatt. Herr
gen Hildach erſucht uns mitzutheilen daß der Grund für die

geſtrige Abſage in Leipzig nicht ſtimm liche Jndispoſition
geweſen ſei, daß alſo die bezügliche Meldung aus Leipzig nur auf
jhem Jrrthum berude. Beide Künſtler erfreuen fich nach ihrer
ittheilung des beſten Wohlſeins.

Sozialdemokratiſche Verſammlung im See
Wie wir hören, war Reichstagsabgeordneter Klee s aus Magdeburg

Fprebend nicht eingetroffen. An ſeiner Stelle ſprach Redacteur

iele.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
CEeewarte in Ham rg.

Mittwoch, den 27. November Feuchtkalt, wolkig, vielfach neblig,
Niederſchlag, windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Enole und Unſtrut.

all. WuchsStraußfurt 24. November 2,20. 265. Rovember 1,20 00 S
a e. 46, 4 1,80. 26. J 1,76 0,04etha. e e E2 1,66. 3,66 0,00 unMilchen 4 i. 0/04 2Clbe.
ußig III 24. November F7 0,16, 25. November 2 0,06.

e 4 1, l. e 9 u „10. 0,09Wittenberg S 1,69 ov. r 90Zogdehnrg. 144. 38. 0,06 SVitenberge r 1,80. a 1.70, 0,10

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Pommerſche Hypotheken-Aktien-Bank giebt aus

K Pfandbriefe Serie IX/X, unkündbar bis 1906 Kurs z. J. 1062),
und 32 Pfandbriefe Serie II/III, unkündbar bis 1906 (Kurs

3. 1021

Marktberichte.
Magdeburg, 23. Nov. (Wochenbericht über Mehl,

Kleie und Rüböl von S. Feder.) Jm Mehiſgeſchäſt blieb
c im Laufe der vergangenen Geſchäftswoche anhaltend ſtill, trotzdem
lonnten ſich Preiſe durchweg behaupten. Kleie belanglos. Rüböl ruhig.
WVeizenmehl, peſter Auszug u. 0. 29,75 32,00
amerikaniſches Patentmehl 27,00 30,00 kieler u.oltonger Auszug 23,00—26,00 hieſiges 22,00-25,00 A. kfieler 00
21,00-23,00 Ac, holſteiner und altonger 000 21,00-—23,00
wecklenburger und priegnitzer 00 20,00--21,50 braunſchweiger und
Provinz Sachſen je nach Qualität und Marke 19,25 21,00
Nr. O 16,75 17,06 I. 14,25 15,00 II. 13,75 14,00
III. 1225-13,00 Roggenmehl Nr. 1 berliner, poisdamer
und altonger 17,00 18,00 mecklenburger prieg
mer und uckermärker 16,85--17,50 hieſiges je nach Qualität
g. Marke 16,75 17,50 I. 14,25 15,00 II. 12,25 13,50
Mark, Weizengriesmehl 90 16,75--17,25 Ac, 0 15,75 16,25
Mark, T. 1425—15,25 Gerſtenmehl 00 1400—-16,00
I. 1250 13,00 II. 00,00- 00,00 Alles per 100 Kilogramm
brutto mit Sack. Roggenkleie, gute inländiſche Handels
waare 8,00--9,50 Weizenkleie, grobe 7,50—8,50 feine
/25-8,00 per 100 Kilogramm netto ohne Sack. Rüböl,

cafſninn 450 80,50 ver 190 Rſlogramn
ne Barrel.

Hamburg, 23. Nov. (Futtermittelmarkt.) Original
Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Vermehrter Abzug nach dem

lande erzeugte an der hieſigen Börſe in dieſer Woche eine ſehr feſte
Stimmung. Für Reisfüttermehl, Kleie und Baumwollſaatmehl
wurden höhere Preiſe erzielt bei guter Bedarfsfrage. Tendenz: feſt.

Reisfuttermehl 3,25 bis 3,50 ab Hamburg, bis
A. ab Amſterdam und Antwerpen, 3,70 bis 3,80 c. ab Magde

burg, 2,50 bis 3,15 c. ab Hamburg, Reiskleie 1,802,00 ab Ham
burg, 1,80 bis 2,00 ab Bremen, Getrocknete Getreide

4,00 bis 4,50 c. ab Hamburg, 0,00 c. bis 0,00 c. ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 3,00 bis 3,40 c. ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 5,40 c. bis 5,90 A. ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 4,60 A. bis 5,30
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 3,90 A. bis 4,75
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,25 c. bis 3,40 ab Hamburg,
Rapskuchen 4,30 c. bis 4,75 c. ab r Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,75 c. bis 5,00 A. ab Hamburg, Weizenkleie 3,60 c. bis
3,90 A. ab Hamburg, Roggenkleie 3,50 bis 3,80 c. ab Ham
burg per 50 Kilo.

Hamburg, 23. Nov. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen d von Achenbach Co. Hamburg).

ährend an den Produktionsplätzen eine recht feſte Stimmung
herrſcht, die ſich theilweiſe ſogar zu einer regelrechten Hauſſe ent
wickelt hat, ſieht es in unſerem Markte nur flau aus und es iſt hier
durchgehends billiger zu kaufen, als man direkt von den Fabriken be
ziehen kann. Erdnußkuchen. Die Fabriken ſcheinen im All-
gemeinen nur ſehr ſpärlich mit Erdnüſſen verſorgt zu ſein, denn es
wird ihnen zum Theil ſchwer, die alten Abſchlüſſe zu erfüllen. Kein
Wunder, daß man da in Marſeille auf hohe Preiſe hält, umſomehr,
als die Zufuhren von Erdnüſſen faſt gänzlich aufgehört haben und
die Erſtlinge der neuen Ernte nicht vor Februar zu erwarten ſind.
An unſerem Platze ſind die Vorräthe hinreichend, um dem Bedarf zu
genügen, und die Preiſe ſind hier nicht unweſentlich billiger als in

darſeille. Wir berechnen 106137 für 1000 kg ab
Hamburg, je nach der Güte der Waare Baum-
wollſaatkuchen und Mehl. Trotzdem die Berichte von
Amerika übereinſtimmend daran feſthalten, daß die Baumwollſaat
Ernte einen bedeutenden Ausfall ergeben habe, haben ſich die An
gebote in den letzten Tagen doch erheblich gemehrt. Auch die Zu
fuhren ſind ziemlich bedeutend geweſen und laſſen darauf ſchließen,
daß ein Mangel an Waare nicht zu befürchten ſein wird. Die
Amerikaner ſind in ihren Forderungen etwas nachgiebiger geworden
und auch hier können ſich die bisherigen Preiſe nur ſchwach behaupten.
Wir berechnen 100 bis 114 Mark für 1000 kg ab Ham-
burg, je nach der Güte der Waare. Cocoskuchen.
Die Preiſe find immer“ noch außerordentlich niedrig, aber trotzdem iſt
die Nachfrage ſehr gering, im Gegenſatz zu fröheren Jahren, wo
Cocoskuchen, ungeachtet erheblich höherer Preiſe, ſtets ſehr begehrt
waren. Wir berechnen 84-94 für 1000 kg ab Ham-
burg. Palmkuchen. Das Angebot iſt etwas größer ge-
worden, und wenn die Fabrikanten auch noch verſuchen, den Preis
möglichſt zu behaupten, ſo wird aus zweiter Hand doch billiger an
geboten. Wir berechnen 70--73 Mark für 1000 kg ab
Harburg. Leinſaatkuchen. Die Frage iſt recht lebhaft
und die Preiſe werden etwas höher gehalien. Wir berechnen 108
bis 112 für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen.
Das Angebot iſt weſentlich größer geworden und die Preiſe haben
einen weiteren Rückgang erfahren. Wir berechnen 95 bis 109
für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Das
Geſchäft hierin iſt ziemlich lebhaft geweſen und man hält feſt auf
Preis. Wir berechnen 73 bis 76 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 25. November.

r in

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, v. Schlachtgewicht.

Aum Verlaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una p. 4. v. a. b. kauft verkauft

21 Rinder, S S S S S 21davon: 1 Dehſen, e S S I S3 Färfen, S S I 2 S16 Kühe, 32 S 29 25 S 16 21 Bullen, S 111 Kalben, 49 S 37 S 34 S 113 Hammel, Schafe, S S S S S 3 odavon Lämmer,
149 Schweine davon, e S S S S 139 10149 Landſchweine, S 52 S 49 S 46 139 10Ungariſche. S S S S S S S

Geſchäftsgang:; mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 25. November 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2s z 253 s 2s8 aZum Verkaufe S 2 S 2 z 28 Sſtanden z 5 S z 7ch H S c H S S 58 3* 8
J. Qualität N. Qualität I. Qualität

281 Rinder, davon 257 24108 en P 72 2 66 2 60 99 912 Kalben. 57 m 64 60 11 1109 Kühe e 66 68 50 101 862 Bull en o 7 63 7 60 57 48 6183 Kälber. 45* S 49 S 35 183840 Schafvieh. 34 h 31 2 28 50915654 Schweine, davon 1526 48158 Landſchweine, 49 e 46 S 44 1536 oBakonier e u un u
2588 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnteren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: gut, und kangſam.

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 25. Vovember. Weizen mit Ausſchluß von Raubwetzen) per 1000 Kilog
loco ſtill, Termine matt, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 142,75 Mk.
bez. loco 135--149 Mt. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 344 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Nonge
Mk. dez., Durchſchnittspreis N. bez., per Dezember 142, 143,50 Mk.
bez., per Mai 1896 146,25--147 Mk. bez. per Juni be

Roggen per 1000 Kilogramm kloeo umſatzlos, Termine feſt, gekündigr
To., Kündigungspreis Mk., loco 175--122 Mt. nach Qualität bez., Liejernungs

qualität 117,5 Mk. dez., inkländiſcher guter neuer 120 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. vez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 137--117,75 Mk. bez., per
Mai 1896 122,5--122,2 Mk. bez., Juni Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. flan, Futtergerſte, große und kleine 112--126 Mk. nach

Qualität bez.,, Braugerſte 128--176 Mk. bez.
Haſer rer kC00 Kilogr. lece unrcrändert, Termine feſt aber ftill, gekündigt

Konnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 117--150 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqnal. 117 Mt. bez., pommierfcher mittel bis guter 118--132 Mk. bez., feiner 134
bis 145 Mt. bez., geringer mit Gernch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116--128 Mt. bez., feiner 130-- 140 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk. bez., ruff. 119-124 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchittspreis

Nk. bez., per Dezember 117 Mk. bez., per Mai 119,5 Mk. bez.
Ma is per 16600 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, geklündigt Tonnen

Kündigungspreis Nk., Loco 100 107 Mk. nach Qualität, runder 100--105 Mk.
bez., amerik. Mk, frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen ſei

Donat Mk. bez., Durchſchnittspteis Mt. dez., per Dezember 190,50 Mk.
dez. Mai 93,75 bez.

Magdeburg, 25. November. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 143--147
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140-143 M., i engliſcher Weizen 135--140 Mk.

en 150--236 Mi., Roggen alter 120--127 M., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 135-- 170 M Landgerſte 120-—-138 Mk., Hajer 119--128 N. für 1000 Kilogr.

Stettin, 25. Novemd. Weizen loco feſter, 135--142 Mk., per NovemberDezemb.
142,50 Mk., per Aprit-Mai 146,50 Mt. Roggen loco ſtill, 118-131 47
r 117,76 h per April- Mat 122,60 MNe. Vommerſcher Hafer koco 112

Köln, 25. Nopembex, Weizen alter hießiger loeo 15,00. neuer hlefiger ſremder

,7 1 3h h l e h

Mannheim, 25. November. Weizen per November 14,75 Mk. per März 14,75.
Roggen per November 12,50 Mk., per März 12,70 Mk. Hafer per November 12,56
M., per März 12,60 Mk. Mais per November 10,59, per März 10,00.

Hamburg, 25. November. Weizen loco rudig, dolſtein. ioco neuer 130--140 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 130 134 Mk., ruſßfcher koco ruhig
loco neuer 89-—82. Hafer ruhig. Gerſte ruhkg.

Wien, 25. November. Weizen per Herbſt Gd. Br., per Nov.Dez.
Gd., Br., per Frühjahr 7,25 Gd., 7,27 Br. Roggen per Herbſt Gd. Hr.
per Nov.Dez. Gd., Br., per Frühjahr 6,65 Gd., 6,67 Br. Mals per Ro
vember Gd., Br., per MaiJuni 4,80 Gd., 4,82 Br. Hafer e
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,55 Gd., 6,57 Br.

Peſt, 25. Nov. Weizen loco ruhig, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr
6,92 Gd., 6,93 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,31 Gd.,
6,33 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,19 Gd., 6,21 Br.
Mais per Okt. Gd., Br., per MaiJuni 18960 4,49 Gd., 4,50 Br.

Paris, 20. November. (Anfangsbericht.) Weizen dehauptet, per Nov. 18,35 per
Dez. 15,60, per Sept. Dez. per Jan. -Aprik 19,605. Roggen ruhig per
Nov. 10,35, per Nov. Febr. 42,70.

Paris, 26. Nov. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Nov. 18,45,
18,60 per Sept. Dez. per Jan.April 19,10. Roggen ruhig, per
10,50, per Jan.April 42,65.

Amſterdam, 26. November. Weizen auf Termine feſt, per November per
ärz Roggen loco träge, anf Termine feſt, per März 102, per Mai 103.

Petersburg, 26. November. Welzen loco 7,75. Roggen ioco 8,80. Hafer
loco 3,19.

Antwerpen, 25., November.
behanptet. Gerſte ruhig-

London, 25. November. An der Küſte Wetizenkadungen angeboten
Newe9ork, 25. November. (Telegramm). Wetzen loco 699 per November 65

per Dezember 660, per März 677 per Mai 678 Mais per November 85 per
Dezember 35 per Mai 359 Mehl 2,40. Getreidefracht 3 Mk.

Chicago, 25. November. (Telegr.) per Weizen per Nod. 560 per Dezember 56
Mals per November 278

Zucker.
Hamburg, 25. November. (Schlusdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 889

Redement neue Kſance, frei an Bord Hamburg per November 10,25, per Dezember
10,30, p-zr März 10,50, per Mai 10,72 Ruhig.

Paris, 25. November. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 29,00
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Nov. 29,59, per Dezemder 29,78, per
JanuarApril 50,62 per März- Juni 31,12

London, 25. November. 96 Prozent Javazucker loco 125 ruhig, Rüben-Rodzucker
ſoco 10 RuhigNew Hork, 25. November. Zucker: Muscovado 26 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 4 CTents.

ver Dez.
November

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
7

Kaffee.
Hamburg, 25. Novemb. (Nachmittagsbericht.) Good abdrage Santos per Dezember

73,56, per März 70,25, per Mai 68,75, ver Juli 66,25. Ruhig.
Hadre, 25. November. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.

Kaffee good average Santos per November 89,00, per Dezember 89,00, per März 86,50,
Kaum behauptet.

Havre, 25. November. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points Hauſſe.

Amſterdam, 25. November. JavaKaſſee good ordinary 53.

Petrolum.
Premen, 25. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Leitroleum,. Feſt. Loco

7,60 Br. Tendenz: Feſt.Hamburg, 25. Nooember. Petroleum loco Ffrr Standard white loco 7,25.
Stettin, 25. November. Petroleum loco 11,60.

Antwerpen, 25. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß hoco 19,50
Verkänferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 25. Movember, Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 Lite-

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 340,000 Liter. Kündigungs
preis 37,50, per dieſen Monat 37,5 37,3 Mk. bez., per Dezember 37 37,I-37,2 Mk.
dbez., per Mai 38,1-—37,9 38 Mt. bez.

Hamburg, 25. November. Spiritus ruhig, per November Dez. 175 Br., per
Dez. Jan. 17,0 Dr., ver Jan. Feb. 17,50 Br., per April-Mai 178, Br.
f Ftettin, 25. November. Spiritus matter, koco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
teuer 32,20.

Vreslau, 25. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exei. 50 Mk.
Verbrauchsadgabe per November 50,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per No
vember 30,80.

Paris, 26. November. Spiritus ruhig, per November 30,00, per Dezember 30,50,
per Jannar-April 31,50, per Mai-Auguſt 52,60.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 25. November. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ve

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loee mit Faß ohne Faß per diefen
Monat 46,6 Mk. bez., per Dez. 46,3 Mk. bez., per Mai 45,9 Mk. bez.

Hambnurg, 25. November. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 88,009.
Breslan, 25. November. Rüböl per November 45,60, per Mai
Köln, 256. November. Rüböl koco 53,00, per Mai 49,40 Br.

M Stettin, 25. November. Rüböl koco unverändert, per Nov. 56,20, yer April
ai 46,20.

Paris, 25. November. Rüböl ruhig, per November 54,00, per Dezember 54,25,
per Jannar-April 54,59, per MNärz-Juni 64,00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 25. November. (Annlich.) Erdſen, Kochwaare 145--168 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 155--)70 Mt., Futterwaare 115-- 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
ramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—36 Mk., Spelſebohnen, weiße 24-50 Mk., Linfen

60 Mt. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 25. November. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 18,00-—20,90

Mark, Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 25. November. (Amtüch.) Kartoffeln, neue 4,90--6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,00 Mk., Kartoffelmehl 14,06 Mk.
Nordhauſen, 25. November. Kartoffeln 8,60-—3,90 Mk. per 100 Kilograwm.
Hamburg, 25. November. Kartoffeiſtärke, pa. Waare prompt 14,25-14,50 Mt.

Lieferung per Dezember- März 14,50 14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,60- 14,50 Mtk., Lieferung per Dezember-März 14 00--14,50 Mk., SuperiorStärke
14,50--14,75 Mk., Superior-Mehl 14,75-- 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 26. November. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20- 60 Mtk., Bauch

fleiſch 0,30 20 Mk., Schweinefleiſch 40 Mkt., Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk., Ham
melfleiſch 0,90 ),50 Mk., Butter 2,00-—-2,80 Mk. ver Kilogromm, Tier 2,50—4,80 Mk.
per Schock.Hamburg, 23. November. Schmalz. Steam 29,75 Mk., Fairbank 27,00 M., Armonr
Spezial 31,69 Mk., Chamberlain, Roe Co. 36,59 Mk., Hamburger raff. Raddruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37,00——46,09 Mtk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierees 23,75 Mk., in Firkins 52,25 Mk., in Eimern 33,75 Mk. an
verzollt.

BVremen, 25. November. Schmalz, Wilcox 3 Pfg., Armour ſhield 30 Pf
Euvdah 31 Pfg., Fairbdants 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loeo 26 Pfg.

Antwerpen. 25. November. Schmalz per Oktober 74. Margarine ruhig.
Berlin, 25. November. Karpfen Je 2,40 Mk., Aale 3,20 2,60 Mk., Zander 1,90

bis 2,40 Mk., Hechte 1,90--1,60 Mk., Barſche 0,20— 1,60 Mk., Schleie 1,20 2,60 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 25. November. Steinbutt 110 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen, große 140
fs., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg., kleine 39 Pfg., Rothzungen Pfg-, Zander
b Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 35 Pfg., deine 76 Pfg., Schellſiſche, große 20
g., mittel 15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothſleiſchiger Pfg., Silberlachs Pfg

achsforellen 100 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Sechechte 28 Pfg., Hummer, kebende 200 Pfg.
Cablian, große 12 Pfg., kleine 14 Pfg., Lengſiſch 18 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 20 Pfg.

Mehl.
Berlin, 26. November. (Amtlich.) Roggemnehl Nr. 9 und per I Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., per Dezember 16,10--16,15 bez., per Januar 16,20-16,25 bez., per

Febr. 16,25 bez., per März bez., per Mai 16,65 bez. Weizenmehil Nr. 00 20,75 bis
Ie,76 dez., Rr. O 18,60 75 dez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenwehl
Nr. 01 16,59-—16,50 bez., do. feine Marten Nr. o 7,50 160,59 bez. Nr. 9 9,59 Mr.
döder als Rr. o per 100 Kilogramm drutto incl. Sack. Roggenklele 7.65—8,00 be
Weizenkleie 7,60—-7,80 bez. loko per 100 Kg nento exkl. Sack.

Paris 26. November. (Schlußbericht.) NMehl ruhig,
Dezember 43,55, per JannarApril 42,30, per MärzJuni 42,86.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtrod 3,824,32 Mk.,

per November 4,30, per

Berlin, 25. Nov. Heu 3,50-5,20 Mk.für 100 Kilegramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 25. November. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Per Rovember Markt, per Dezember 3,10 Mk., per Jannar 3,10 Mk., per Februar
3,121 Mk., per März 2,15 Mk., per April 3,171 Wk., per Mai 3,20 Rk., ver
Juni 3,20 Mk., per Juli 3,221 Mik., per Auguſt 9,22 Mk., per September 3,20 Mk.
per Oktober 3,25 Mt., Umſatzz80 o00 Kilogramm. Behauptet.
5 v (Zremen, 25. Nov. BVaumwolle, upiand midding loco 44 Pfg. Wolle, Umſatz

9 allen.Liverpool, 25. November. Schlußbericht. Baumwolle Umſatz 12000 Ballen,
davon für Speknkatien und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
perſ Rov. Dezember 48 Käuferpr., per April-Mai 4 Käuferpreis,

Dezember Jannar 47 Käuferpreis, MaiJuni Käuferpreis,Januar Februar 47 Käauferpr., JuniJuli 41 h Käüuferpreis,Februar März 4* Käuferpreis, JuliAugu l 42 guten
März April 48 Käuferpreis, Aug. September 49 G. Kluferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 25. November. Bancazinn 39.
London, 25. November. Silber 32 Lſtri., ChiliKupfer 42 Lſtrl. per

3 Monat 43! Lſtri., Blei, ſpan. II Lſtrl., engl. 112 Lſtrl Ziun 84 Lſtir.,Zint 15 Lſirl., Quedſilber I. 7 Lſtrl. 7 sh. II. S 5 h.
z. igeaow. 25. November. (Schinßbericht.) Roſtiſen. Mixed murbers warrants

46 h. 8 d.
—u—7 Ommmwv -*5*Ä

Rio de Janeiro, 28. November. Wechſel auf London 9
Buenos-Ayres, 73. November. Holdagio 2332

Berantwortlich:
Alſred Lebeling für Politik und Polkswirthſchaft; Dr.
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav dolf Loaurentvinzielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den g.
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr m
detreffender Zuſchriften ſind wicht perfönligh, pun n
der Halleſchen Zeitung in Halle g. S.,“ h adr
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Halle a. S.
Leipzigerſtr. 21.

Lein. Tischtücher zu 4 Perſ. 1,50, 6 Perſ. 2,00

Lein. Theegedecke 4,50 Mk.
Tischgedecke zu 6 Perſ. 9 Mk.
Lein. Damasthandtücher Dtzd. 6 Mk.

Lein. Serviettem Dtzd. 4, 6 Mk., bis zu den feinſten.
Mk.

Lamal«dkei

Schnabel Grünberg i. zu.
empfehlen zu Welhnachts GeschenkKen äußerſt billig:

Küchen-Iandtücher Dtizd. 3 Mk. in weiß und bunt.
Lein. Herren und DBamentaschentücher Dtzd. 4 Mk.
Kinder Taschentücher Dtzd. 1,20 Mk.
Drucklkcleid 3 Mark. UIalblamal«cleid 3 Mark.

c 6 Mark. [3800
Das Fildacſi- Concert

Kndet heute Abend bestimmt statt. [3798
Karmrodt'sche Musikalienhandlung

Reinhold Koch.

Bekanntmachung.
Dienſtag, den 26. d. Mts., wird eine Reinigung des Hochreſervoirs

in der Magdeburgerftraße vorgenommen und iſt in Folge deſſen eine vorüber-
re Trübung des Waſſers an dieſem und dem folgenden Tage nicht zu ver

eiden.
Von dieſem Reſervoir werden die öſtlich von der Liebenauerſtraße, dem

Steinwege, der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der Geiſt und Bernburgerſtraße
belegenen Stadttheile mit Waſſer verſorgt.

Während der Reinigung wird die Waſſerzuführung nicht
dagegen iſt der Waſſerdruck ein geringerer.
9770 Halle a. S., den 25. November 1895.

50) Die Verwaltung der Gas u, Waſſerwerke.

Verkauf. Friſche Sie
Ein Gütchen, 30 Acker, ſehr gutes Land,

Trockenſchnitzel
Wohnhaus, maſſive Ställe und offerirt billigſt 27cheune mit ſämmtlichem lebenden und f of l2799

en Jupentat ſeör dige veriauſen Ernst Rammelberg,
Magdeburg.

unterbrochen

ſich dieekt an mich wenden. ((3759
Hermann Seeberg, Kapellendorfb. Apolda.

Buchdruckerei Otto Thiole

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
ewpfiehblt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen

wie Hittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

U. 8. W.u. 8. W.

Verpachtung der Bahnhofswirthſchaft
des Thüringer Bahnhofs zu Leipzig

Die genannte Bahnhofswirthſchaft ver
bunden mit Hotelbetrieb ſoll vom 1. Jan.
1896 ab anderweit verpachtet werden.
Angebote ſind unter Beifügung der durch
Namensunterſchrift anerkannten Bedin
gungen und Vertragsbeſtimmungen porto
frei und verſiegelt mit der Aufſchrift:
„Pachtung der Bahnhofswirthſchaft zu
Leipzig Th.“ bis zum Eröffnungstermine
am Montag, den 9. Dezember d. J.
u 11 Uhr an die unterzeich-
nete BetriebsJnſpektion einzureichen.

Die Verpachtungsunterlagen, unter
welchen ſich auch die Verzeichniſſe der dem
Pächter zu überweiſenden Räume und Jn
ventarienſtücke befinden, können hier ein-
geſehen oder gegen koſtenfreie Einſendung
von 1,00 Mk. bezogen werden, wie auch
jede gewünſchte Auskunſt von der unter
zeichneten BetriebsInſpektion ertheilt wird.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thüringer Bahnhof,

17 den 20. Novmeber 1895.
Kgl. Eiſenbahn-Betriebsinſpektion 2.

Stadtgut,
Beſttzung in Gotha, ſchöne Lage, maſſive
Gebäude, gute Milchwirthſchaft und
70 Acker Land, arrondirt, iſt zu verkaufen.
Martin Doelle, Goldbecherſtr. 21.

Perüoken
F Toupets und Scheitel

für Damen u. Herren,
fertigt gutsitzend nach

eigenem Modellir Verfahren prämiirt
mit golden. und silbernen Medaillen

Leipzigerſtr. 27,Herm. Petsch, un
10,000 Mk.

zur 2. Stelle zu 4 auf gutver
ehe Hausgrundſtück, Nähe der

ändelſtraße, ſof. od. ſpät. erwünſcht.
ff. sub L. K. 11147 an R. Mosse,

Halle. (3497M Aepfel.
Tafel und Kochäpfel in Körben u. einzeln

empfiehlt Mittelſtr. 4.
Bernhardiner.

Bekanntmachung
Beim Heraunahen des Winters werden nachſtehend die Beſtimmungen der

Straßen Polizei- Ordnung von 5. Juli 1893 über Reinigung der WBürgerſteige und
Rinnſteine im Winter in Erinnerung gebracht

Reinigung bei Froſt.
Bei eintretendem Froſte hat der nach S 1 zur Straßenreinigung Vervpflichtete

neben der regelmäßigen Straßenreinigung dafür zu ſorgen, daß vom Tagesanbruch
an die in ſeinem Reinigungsbezirk liegenden Rinnſteine von Eis und Schnee fort
während frei ſind. Das aufgehackte Eis und der zuſammengebrachte Schnee darf
nicht auf die Fahrſtraße und den Bürgerſteig, oder in die Goſſen und öffentlichen
Kanäle geworfen, oder auf benachbartes Straßenterrain geſchoben werden, iſt viel
mehr, wenn die gänzliche Beſeitigung nicht ſogleich erfolgen kann, in einzelnen Haufen
längs des Goſſenbordes mit Freihaltung der Paſſage, ſowie der Hydranten des
Waſſerwerks aufzulagern und noch an demſelben Tage fortzuſchaffen.

Reinigung bei Schneefall und Glätte.
Nach Schneefall haben die zur Straßenreinigung Verpflichteten den gefallenen

Schnee ſofort von den Bürgerſteigen und den zur Ueberſchreitung des Fahrdammes
an Kreuzungspunkten hergeſtellten Uebergängen ohne Verwendung von Salz zu beſeitigen. Dagegen ſind dieſelben zu einer Veſeitigang des Schnees vom Fahrdamm

nur dann verpflichtet, wenn entweder hierzu eine beſondere Aufforderung der Polizei
Verwaltung durch mündliche Beſtellung der ExecutivPolizeibeamten oder durch
öffentliche Bekanntmachung ergeht, oder wenn Thauwetter eintritt. Bei Winterglätte
haben dieſelben, ſobald es tagt, und ſo oft im Laufe des Tages, als es zur Ver
meidung des Ausgleitens der Fußgänger erforderlich iſt, den Bürgerſteig und die
Straßenübergänge längs ihres Grundſtücks mit Sand, Aſche, Sägeſpäne oder an
derem dem Zweck entſprechenden Material beſtreuen zu laſſen. Sind trotzdem auf
Bürgerſteigen Schlitterbahnen, ſogen. Glandern entſtanden, ſo ſind dieſelben ſofort
von dem Reinigungsverpflichteten zu zerſtören.

Gleichzeitig ergeht an das geſammte Publikum, insbeſondere aber an Eltern,
Lehrer und Erzieher das Erſuchen, die Kinder auf das Strafbare des Glanderns
hinzuweiſen uud dieſelben möglichſt davon abzuhalten.

Halle a. S., den 23. November 1895.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Straßenbelenchtung.

Im Monat Dezember werden
die Abendlaternen

wo

am 1. von 41 Uhr Abends bis 5 Uhr Abends

am 2. r 4 er re 6 eam 3. r 4 r r r 7am 4. 4 8 rvom 5.-24. r 41 r 11 Iam 31. 4 r r r 72, er früh
die Nachtlaternen

am 1. von 5 Uhr Abends bis 7 Uhr früh

am 2. r 6 2 eram 3. a 7 7 eam 4. 8 u Tvom 5.-10. 11 avom 11.-24. 11 T7 brennen,
Der Magiſtrat.

vom 25. 30. r 4/ r
Halle a. S., den 20. November 1895.

x X bei villigsten Preisen. X X W ein Mosenträg er Ei k f von einzelnen Büchern ſo
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten. e hie tod W 6 stavy Wobag 0 m r Preen held dchmene

e Il er u Far r en ge 24 9 3684 Alte Promenade 6, „Reichshof“. [36
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Hand und Ring.
Criminalroman in drei Büchern von

39)] A. K. Green.
(Schluß.)

43. Kapitel.
Gryce nimmt Abſchied.

alen„Ja, Jmogen.“
„Was für ein Lärm iſt das Warum ſchreien die Leute

auf der Straße ſo
Die junge Frau Richmond, die wir noch unter dem Namen

Helene Darling kennen, blickte in das abgezehrte, vom Fieber
geröthete Antlitz ihrer Freundin und ſchwieg eine Weile, dann
flüſterte ſie:

„Du warſt ſo krank, ich durfte Dir's nicht ſagen aber jetzt
ſollſt Du alles wiſſen, die Freude wird Dich geſund machen

Das Volk jubelt draußen, weil ein unſchuldig Angeklagter end-
lich freigeſprochen iſt. Craik Manſell iſt heute früh aus der
Haft entlaſſen worden.“

„Er iſt frei o Helene
„Ja, liebes Herz ſeltſame Dinge ſind ans Licht ge-

während Du hier krank lagſt. Der Rechtsanwalt
Orkutt

„Oh,“ rief Jmogen und verſuchte aus dem Lehnſtuhl auf
zuſtehen, in dem ſie geruht hatte, „Du brauchſt es mir nicht zu
ſagen. Jch war ja bei ihm, als er ſtarb und hörte
ſein Geſtändniß. Er und kein anderer hat Frau Klemmens
umgebracht.“

„Daran iſt kein Zweifel mehr, aber weißt Du auch, was
ihn zu dem Verbrechen trieb

„Es iſt mir ein unergründliches Räthſel. Er ſagte, um
Jei en habe er es gethan aber, wie kann das ſein,

elene
So weißt Du es nicht Die Ermordete war ſeine Frau,
ſeit vielen Jahren mit ihm verheirathet.“

„Seine Frau! und er wagte es, mit mir von Liebe
zu ſprechen, mir die Hand anzutragen, die noch von dem

z ſriner Gattin befleckt war. Oh, der ſchändliche Böſe
wi

„Er iſt tot flüſterte Helene beſänftigend.
Jmogen ſank mit tiefem Seufzer in den Stuhl zurück.

„Jch darf nicht an ihn denken,“ rief fie; „ich bin nicht ſtark
r ber Craik Craik iſt freigeſprochen welch ein

ück!“

„Die ganze Stadt iſt voll Freude darüber.“
„Das habe ich kam zu hoffen gewagt,“ ſagte ſie endlich.

„Herr Gryce verſprach mir nur, der Bezirksanwalt würde die
Anklage fallen laſſen und Craik in Freiheit geſetzt werden.“

weiß“, erwiderte Helene, „allein der Angeklagte
wollte ſich dabei nicht beruhigen, er verlangte ſein Urtheil
von den Geſchworenen. err Ferris war großmüthig
g. den Antrag auf Freiſprechung zu ſtellen als derichter jedoch e darauf emeigehen, erhob ſich der

bmann der Geſchworenen und erklärte, ſie ſeien bereit,
ihr Urtheil abzugeben. Der Richter war hiermit einver-
arg und es erfolgte einſtimmig ein glänzendes „Nicht

ig.“
„Oh Helene, Helene
„Das geſchah vor einer Stunde“, berichtete die Freundin

weiter, „und noch immer ſchreien und jubeln ſie draußen.
Die Stadt iſt ſchon ſeit mehreren Tagen in der größten Auf
regung.“

„Aber woher weißt Du, was heute vor Gericht ſtattge
funden fragte Jmogen mit forſchendem Blick.

„Herr Byrd hat es mir erzählt. Er kam, um Dir
Lebewohl zu ſagen, weil er heute Nachmittag nach Hauſe reiſt.“

m

n S 7 S 7 à Se

v V 2 e
777

mere e277. Haile a. S., Dienstag, den 26. November 189.,
èSSSCCHGGEGÖOICc&

„Jch) hätte ihn gern noch einmal geſehen,“ erwiderte
wſhaeſt Du gegte r unge See Leyf

Meinſt Du ſagte die junge Frau kopfſchüttelnd, iſcheint, es war beſſer ſo es hätte Dich aufgeregt.“ amte

Als aber nach einer Weile Herr Gryce angemeldet wurde,
hegte Frau Helene kein Bedenken, den wohlwollenden alten Herrn

Weiteres vorzulaſſen. Gryce war offenbar nicht zum erſten
ale hier im Hauſe und auch er hielt eine frohe Botſchaft für

die beſte Arzenei.
„yun, ſagte ich's nicht, Sie ſollten ſich mir anvertrauen,

ich würde ſchon alles ins Reine bringen,“ rief er mit ſtrahlendem
Lächeln. W W Sie, daß ich recht hatte.“

„Wie ſoll ich Worte finden, Jhnen zu danken,“ erwiderte
Jmogen gerührt. „Sie haben zwei Menſchenleben gerettet, Herröryee, ſeines und das meinige.“

„Bitte, bitte“, rief der Detektiv abwehrend, „was ich dabei
gethan habe, iſt nicht der Rede werth. Wäre der große Baumaſt
nicht herabgefallen, Orkutts Gewiſſen hätte ſich ſchwerlich geregt.
Was dann aus uns geworden wäre, weiß ich freilich nicht, denn
mit Manſells Angelegenheit ſah es ſchlimm genug aus.“

Jmogen ſchauderte.
„Jch bin aber nicht um unerfreuliche Erinne

rungen wachzurufen“, fuhr Gryce fort, „ſondern um Jhnen Glück
zu wünſchen und frohe Geneſung. Wiſſen Sie denn“, ſagte
er vertraulich näherrückend, „wie Manſell überhaupt dazu kam,
Sie für ſchuldig zu halten

„Nein,“ erwiderte ſie trübe, „wahrſcheinlich, weil ſich der
Ring an der Mordſtätte fand und er nicht glaubte, daß ich ihm
denſelben zurückgegeben habe.“„Bewahre“, ſagte Gryce eifrig, „er hatte einen weit trifti

geren Grund.“
Von dem Wunſche beſeelt, auch das letzte Mißverſtändniß

aufzuklären, theilte er ihr nun mit, welche Worte ihr Geliebter
W Klemmens hatte ſagen hören, als er an der Eßſtubenthür
tand.

Jmogen war tief erſchüttert und wandte das Geſicht ab, um
ihre Gemüthsbewegung zu verbergen. Es lag etwas von ihrer
alten Kraft in dieſem innern Kampf.

„Wie ſeltſam“, bemerkte ſie nach einer Weile. „Jch hatte
einen ſo guten Grund, ihn für ſchuldig zu halten und er eben-
ſoviel Urſache zu ſeinem Verdacht gegen mich. Kein Wunder,
daß wir an einander irre wurden. Doch kann ich mir meine
We nie die ſeinen n weit eher zu entſchuldigen.

enn Sie ihn ſehen, ſagen Sie ihm, wie ſehr Jmogen Dare ihm
dankt, daß er ſich ihr r ſo edelmüthig erwies, obgleich er
W mußte, ſie ſei durch ein ſchimpfliches Verbrechen befleckt.
Sagen Sie ihm, daß ſein Argwohn weit gerechtfertigter

war, als der meine, denn er kannte die Schwächen meines
Charakters, während ich von ihm nichts wußte, was ihm nicht
zur Ehre gereichte.“

„Mir ſcheint, Sie thäten weit beſſer, ihm das alles ſelbſt zu
ſagen, Fräulein Dare.“

„Dazu werde ich keine Gelegenheit haben. Manſell und ich
werden uns nicht wiederſehen. Meine letzten Ausſagen vor
Gericht baben mir einen unauslöſchlichen Makel aufgedrückt die
Kluft zwiſchen uns läßt ſich nicht überbrücken, ſie trennt mich auf
immer von Liebe und Freundſchaft. Niemand, ſelbſt derjenige
nicht, um deſſentwillen ich meineidig geworden bin kann die
Schmach von mir nehmen.“

„Das iſt hart,“ meinte Gryce.
„Ja, mein Geſchick iſt hart,“ war ihre Antwort.
Der kluge, erfahrene Mann, der die Welt und das

menſchliche Herz ſo genau kannte lächelte vor ſ hin doch
n er nichts. Es ſchien ihm nun an der Zeit Abſchied
zu nehmen.

„Der große Rechtsfall von Sibley iſt zu Ende,“ begann er,
„die Stadt hat von ſich reden gemacht und kann nun ausruhen
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von all der Aufregung. Wir Poliziſten haben es nicht ſo gut,
für uns giebt es weder Ruhe noch Raſt.“

Sie wollen fort fragte Jmogen; auf ihrer Stirn lagerte
eine düſtere Wolke.

„Ja,“ entgegnete er, „aber ich verlaſſe den Ort nur ungern
und nicht ohne Reue. Wir haben uns alle mehr oder weniger
Vorwürfe zu machen. Trotz meiner redlichen Abſicht kann ich
mir nicht verhehlen, daß ich aller Wahrſcheinlichkeit nach der An
ſtifter des Verbrechens geweſen bin. Hätte ich Orkutt nicht ge
zeigt, a welche Weiſe ein Mann wie er, den Mord ausführen
könne, ohne Verdacht zu erregen, wer weiß, ob er den Muth zu
der Miſſethat gehabt hätte. Glauben Sie mir, Fräulein Dare,
der Gedanke liegt mir ſchwer auf der Seele.“

„Aber Sie konnten nicht wiſſen, daß einer der Zuhörer ver
brecheriſche Abſichten hegte,“ warf Jmogen ein.

„Ein Detektiv muß alles wiſſen. Er hat Gelegeuheit genug,
die Menſchen kennen zu lernen. Aber mir ſoll ſo etwas nicht
um zweitenmal paſſiren. Selbſt in der auserleſenſten Geſellhaft werde ich mich nie wieder des längeren darüber verbreiten,

wie man ungeſtraft ein Verbrechen begehen kann. Man läuft
ſtets in Gefahr einem Orkutt zu begegnen

Jmogen ward bleich. „Sprechen Sie nicht von ihm,“
ſie, ich will vergeſſen, daß ein Mann, wie er, je

gelebt hat.
Gryce lächelte zuſtimmend. „Das iſt das Beſte, was Sie

tw 2 v JS Se whenagS K Sc2 2 7J re2 s e sSe 2 S S SAls Jmogen allein war, fiel es ihr ſchwer aufs Herz, daß
zwar Craik Manſell gerettet ſei, aber i eigenes Lebensglück auf
immer zerſtört. Sie empfand das jetzt ſchmerzlicher, als je zuvor.
Jm Geiſt ſah ſie Manſell umdrängt von Freunden und Be-
wunderern und meinte im Gefühl ihrer eigenen Verlaſſenheit,
es wäre faſt beſſer geweſen, wenn die Krankheit ihrem traurigen,
entehrten Leben ein Ende gemacht hätte.

Helene Richmond, die ſie in Schwermuth verſunken ſah,
verſuchte nicht, ſie zu tröſten. Doch horchte ſie auf jedesGeräuſch und als ſie draußen einen Tritt vernahm, es

Fä n und ging aus dem Zimmer, deſſen Thür offen
ieb.
Jmogen überließ ſich nun ganz ihrer ſchmerzlichen Stimmung,

is ihre Augen, die ſo lange keine Thränen vergoſſen hatten,
feucht wurden und ſchwere Tropfen ihr an den Wimpern hingen.
Da raffte ſie ſich auf und ſchaute ſich ſchnell um, ob jemand ſie
beobachte. Aber das Zimmer war leer und eben wollte ſie
wieder in den Stuhl zurückſinken, als ihr Blick auf die ge-
öffnete Thür fiel und wie gebannt darauf haften blieb. Dort
ſtand eine hohe männliche Geſtalt, mit ſtrahlenden Augen und
zärtlichem Lächeln.

Nicht das dunkle Geſchick, das ſich ihr Trübſinn auge-
malt hatte, lag vor ihr eine andere Zukunft erwartete
ſie, ein neues Leben im Sonnenſchein der Liebe und des

thun können,“ ſagte er. „Fangen Sie ein neues Leben an, liebes Glücks.

Kind; fangen Sie ein neues Leben an!“ (Ende.)Mit dieſem väterlichen Rath nahm er Abſchied, und ſie ſah
ein kluges, freundliches Geſicht nie wieder.

h
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Rlenzel in ſeinen vier Wäünden.
Von Franz Dallmer (Berlin).

Wenn man von Meiſter Menzel, der am 8. Dez. bekanntlich
die Feier ſeines 80. Geburtstages begeht, in ſeinen vier Wändenerzählen will, ſo wird man dabei hauptſächtch an ſein Atelier

denken müſſen, denn die Räume ſeiner Wohnung urnnſchließen
P nur während kurzer, ſeltener Erholungspauſen zwiſchen der

rbeit, während der Hauptmahlzeiten, die er haſtig und über
ſtürzt, ohne Vorliebe für die behagliche Sitte des „Tiſchelns“
einnimmt.

Die Stelle der Hausfrau neben dem uuverheiratheten
Künſtler vertritt ſeine Schweſter, die verwittwete Frau
Muſtkdirektor Krigar. Jhren Kindern iſt er allezeit ein
liebevoll ſorgender Berather geweſen. Von ſeiner herz-
lichen, intimen Theilnahme an deren geiſtiger Entwickelung er
zählt uns der Jnhalt jenes Albums, welches er vor Jahrzehnten
für Neffen und Nichten anlegte und das ſich r im Beſitz der
Nationalgalerie zu Berlin befindet. Es bildet eine köſtliche
Sammlung von Gouache- und Agquarellbildern, die zum
urf jauptſächlich das Leben der wilden und zahmen Thiere
haben.

Die Privatwohnung Menzels iſt einfach, ſehr einfach, im
dritten Stock eines ſchlichtvornehmen Hauſes von Berlins Weſtengelegen, Sthisundkerage 6. Ein Hauch altväteriſcher Gemüth-

lichkeit durchſchwebt die engen Räume. Nirgends erblicken wir
Dekorationsſtücke, koſtbare Schränke und Teppiche, arrangirte
Plauderwinkel, nirgends Thierfelle und Waffen, mit denen ſich
Künſtler ſo gern zu umgeben pflegen. Alles was vorhanden iſt,
dient einem Zweck all dieſe aus längſt verklungener Zeit ſtam
menden Sekretäre und Kommoden von tief nachgedunkeltem
Mahagoniholz, dieſe mit einfachen Stoffen bekleideten Sitzmöbel,
auf denen ein paar Häkeleien und Tappiſſerieen herumliegen,
dieſe „Servante“ die beſtimmt iſt, alte Familienandenken vorm
Einſtauben und Zerbrochenwerden zu ſchützen es ſind noth
wendige und unentbehrliche Geräthe. Nur ein Pracht und
Prunkſtück fällt in all der Anſpruchsloſigkeit auf: es iſt des
Meiſters Flügel.

Aus der Wohnung führen Stufen über einen langen Gang zum
Atelier empor. Für Fremde iſt es nur vom Hof aus zugänglich.
Ein einfacheres Studio als das Menzels läßt ſich wohl kaum
erdenken. An dem ſchlichten grauen, etwas verräucherten Wän-
den freilich hängen unſterbliche Werke: „Friedrich II. und ſeine
Generale am Morgen der Schlacht von Leuthen“, ſowie „Fried-
rich II., öſterreichiſche Offiziere im Schloſſe zu Liſſa überraſchend.“
Leider ſind dieſe herrlichen Gemälde unvollendet. Auf dem erſt
genannten Bilde fehlt die Geſtalt des großen Königs noch gänz-
ich, trotzdem der Künſtler von dem greiſen Kaiſer Wilhelm zur
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Fertigſtellung gedrängt wurde und es ein Lieblingswunſch von
deſſem jugendlichem Enkel iſt, das Bild vollendet zu ſehen.
Ueber einem altfränkiſchen Schreibſekrekär erblicken wir das
mit packender Naturtreue gemalte Bild einer alten Kohlen-
frau, im übrigen nichts weiter als Gipsabguſſe, Tiſche, die ver
ſchiedenen künſtleriſchen Zwecken dienen, eine mehrſtufige Eſtrade
und Staffeleien. Nur eine von ihnen trägt ein Bild, dasjenige
an welchem der Meiſter gerade arbeitet. Cartons, Studienblätter
und Entwürfe bemüht er ſich, mit peinlichſter Sorgfalt in
Mappen zu verſtecken, die in einem Nebenraum aufgehäuft liegen
und deren faſt unüberſehbaren Jnhalt Menzel in ſeinem koloſ
ſalen Gedächtniß trägt. Das in graue Leinwand gebundene
Skizzenbuch verläßt den Maler nie. Stets iſt es bereit,
eine Phyſiognomie, ein Stück Architektur eine charak-
teriſtiſche Bewegung oder Stellung, eine ſeltſame Wolken-
bildung aufzunehmen. Erfaßt doch jeder der durch
dringenden Blicke aus des Meiſters tiefliegendem Auge das ihn
umgebende Leben dort, „wo es intereſſant iſt.“ Aber nicht das
kleinſte Stückchen Papier liegt im Atelier umher. Menzel iſt
ein ausgeſprochener Feind aller durch Skizzirung gehätſchelter
Jdeen. Der erſte Wurf gilt ihm gar nichts. Ein recht draſtiſches
Wort von ihm über dieſen Punkt iſt im Umlauf. Einzig das
Gewordene beſteht vor ihm, das in gewiſſenhafteſter Arbeit ernſt
und ſtreng durchgeführte fertige Kunſtwerk.

In dieſem einfachen, von klarem Licht erfüllten Raum,
nun der Meiſter Tag aus, Tag ein, treu ſeinem Grundſatz
nulla dies sine linea. Nur an ſeinem Geburtstage, dem 8.
Dezember, ruht die Arbeit, und die Schaar der Freunde und
Verehrer drängt ſich glückwünſchend unten in den Privaträumen.

Den Einbruch ſeiner Familie in die Werkſtatt, ſowie un
motivirte Störungen weiß ſich Menzel ziemlich energiſch fern
zuhalten. Klingelt es an der Atelierthür, ſo läßt er mit Seelen
ruhe dies Geräuſch ſich zwei, dreimalen wiederholen, ehe er
öffnet. Jungen Talenten gegenüber giebt er ſich äußerſt wohl
wollend, anfeuernd, die anmaßende Unzulänglichkeit behandelt er
ſchroff, ja grob. Er S gern den Gedanken der aufſtrebenden
Künſtler nach, denn trotzdem man ihn als den größten Realiſten
feiert, legt kein anderer Maler ſo viel Jdeen, philoſophiſche
Pointen, poetiſche Anſpielungen neben zuerſt von ihm
gelöſte techniſche Probleme in ſeine Werke hinein. Er
iſt einer der geiſtreichſten Menſchen; vornehmere Gaben
und ſeltenere Kräfte ſind ihm zugemeſſen als anderen Sterb-
lichen. Ein tiefer Lebensernſt charakteriſirt den Mann, der nach
einer keineswegs in Sammt und Seide verlebten Kindheit ſich früh
zeitig mit der Sorge für den eigenen Lebensunterhalt, e den
von Mutter und Geſchwiſtern belaſtet ſah. Seinen Fleiß kann
man unerbittlich nennen, ſeine Energie iſt unbeugſam. Durch
ſie erreichte es der Künſtler, daß ſeine linke Hand mit derſelben
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daß Sicherheit wie die rechte die Technik des Zeichnens, Malens die Nacht hinein zu arbeiten, ein Jüngling im achtzigſten Jahr.
k auf und Radirens ausübt. Unter den ungeheuren Anſtrengungen, Jm Freundeskreiſe verſchwindet des großen Malers ganzerwor. welche er ihnen von Knabentagen an zugemuthet hat, ſind Ernſt ſeine gefürchtete Strenge. Er plaudert aufs liebens-
Be Menzels Augen e geworden. Er ſchärft ihren würdigſte, der Humor der uns aus unzähligen ſeiner allegoriſchen

heit, Blick außer durch die Brille noch durch ein Lorgnon. Die Zeichnungen, Adreſſen, Tiſch- und Jagdkacten, Meiſterbriefen,
igen, Schrift des Meiſters, dieſe knorrige, von phantaſtiſchen Zügen Hochzeitscarmina entgegenlacht, er ſprüht von des Meiſtersdurchſetzte Schrift hat ſich in ihrer klaren Knappheit ſeit ſechzig Lippen. Jn den Ruf der Bärbeißigkeit konnte dieſer geiſtreichſte

ſah, Jahren nicht verändert! Beweis dafür, daß Adolf r aller Plauderer nur dadurch gerathen daß er beim Anſpinnen
jedes bereits ein abgeſchloſſener Charakter war in einem Alter, da eines Geſprächs niemals der agreſſive Theil iſt und jeden kon
tand andere Künſtler hin und herſchwanken, und taſtend den rechten ventionellen Höflichkeitsaustauſch, ſowie jede banale Konverſation
offen oder den goldbeſtreuten Weg ſuchen. verſchmäht. Er kann freilich das eingehendſte Geſpräch führen,

Es iſt bedeutſam für die Erkenntniß von des Meiſters ohne zu wiſſen, mit wem er „das Vergnügen hat.“ So unter
un Eigenart und Größe, daß er während des Schaffens niemals an hielt er 52 auf einem Hoffeſte längere Zeit mit dem Abgeord
ler ideellen oder materiellen Erfolg denkt. Er folgt unr dem Rufe neten Reichenſperger über Gothik und deren etwaige Vorzüge für
wen ſeines Genius, und kein irdiſcher Herrſcher hat Gewalt über ihn. die weltliche Baukunſt, ohne eine Ahnung von deſſen Namen zu

ſie Sobald das „große Fieber“ ihn verläßt, legt Menzel den Pinſel haben. Bei feierlichen Veranſtaltungen im Schloſſe ſteigt er
ſie nieder gleichviel ob eine Arbeit vollendet iſt oder nicht. Sie ungenirt auf einen Stuhl, und ſtkizzirt was ihm des Feſthaltens

ge ſteht ihm von da an als etwas Fremdes gegenüber. So erklärt als würdig erſcheint, vor allem die Typen der Hofgeſe ſchaſt die
Der es ſich, daß die oben erwähnten beiden Bilder er meiſterhaft auf ſeinen glanzvollen Bildern aiſer
und aus Friedrich II. Leben nicht fertig geſtellt wurden, daß ein Wilhelm I. Cercle haltend,“ und „Ballſouper“ wieder

anderes gewaltiges Werk unvollendet blieb. Es iſt gegeben hat.
die „Aufbahrung der Märzgefallenen zu Berlin“, gemalt im Ein Feind des ſchöneren Geſchlechts, wie man ihm nach

uge Jahre 48. Faſt ein halbes Jahrhundert lang hat es das ſagt, iſt er keineswegs. Er iſt von feiner Galanterie gegen
rtete Dunkel nicht verlaſſen und taucht erſt in dieſen Tagen ans Licht Damen, nur darf ſich keine Frau rühmen, daß er ihr je ſein
des empor. Es war Menzels früheſtes Gruppenbild und kann wohl großes Künſtlerherz zu Füßen gelegt, oder es ihr in flüchtiger

als das erſte realiſtiſche Gemälde im aller-modernſten Sinne Neigung zugewandt habe.
bezeichnet werden. Aber die fürchterliche Muſe, die dieſer Ein langes Leben hindurch iſt er jedwedem äußeren Einfluß
Schöpfung Pathe wurde, ſie iſt geadelt durch den Stempel der unzugänglich geblieben. Und wenn er auch niemals das Lehramt
Wahrheit auf ihrer Stirn. Es war eine revolutionäre künſtleriſche ausgeübt hat, dieſes Daſein voll edelſter Sammlung und immenſer
That, dieſes Bild zu malen, der Meiſter brach darin mit aller Arbeit giebt dem jüngeren Geſchlecht die erhabenſte Lehre, die
Ueberlieferung, er ſetzte an die Stelle der ſchönen Lügen der gewaltigſte Mahnung es enthält einen ſtolzen Aufruf zur
antikiſirenden und romantiſchen Richtung die herzergreifende und Nacheiferung.von in ihrer Einfachheit erſchütternde Wahrheit. Wie ſo manches Ein Pfodfinder der modernen Kunſt iſt Menzel geworden,

ehen. andere grandioſe Werk hat auch dieſes Bild dem Künſtler abge der für die nationalen Güter ſeine herrlichſten Kräfte eingeſetzt
das rungen werden müſſen, denn ſeine Schöpfungen ſind Theile hat und wenn er in dieſen Tagen ſeinen achtzigſten Geburtstag

hlen ſeiner innerſten Weſenheit, ſich von ihnen zu trennen koſtet ihm begeht, ſo feiert das deutſche Volk und alle ziviliſirten Nationen
ver Herzblut. dieſen Tag mit, der einſt der Welt einen der größten Künſtler,trade Charakteriſtiſch für Menzels ſtrenge Selbſtzucht bei der einen der edelſten und ſittlichſten Menſchen gab
enige Arbeit iſt es, daß er niemals das allerunweſentlichſte Detail nach
ätter der Natur auf die Leinwand ſetzt und dann beſſernd, oder wie
lt in er es nennt „mit Pedal“, mit Nachhall, daran arbeitet. Er ent All erl ei
iegen wirft zuvörderſt eine auf's minutiöſeſte durchgeführte Skizze von
oloſ dem Menſchen oder dem Gegenſtand, den er zu verwenden ge- Von einem geradezu heldenhaften Verhalten eines
dene denkt und überträgt ihn danach mit unverrückbaren Strichen auf deutſchen Kapttän s legt eine Verhandlung Zeugniß ab,
ereit, die dafür im voraus beſtimmte Stelle des Originalbildes. Für die vor dem Hamburger Seemannsamt ſtattgefunden. Der
arak- den Laien iſt es daher vollkommen unerfindlich, was ein ange unter Führung des Kapitäns Stüben ſtehende Hamburc er
lken fangenes Bild Menzels darſtellen ſoll, da er auf die leere Lein Dampfer „Petropolis“ wurde auf der Reiſe von Smyrna vach

hier ein Stück Architektur bald dort eine Figur Antwerpen in der S zum 3. Oktober d. J. im

ihn l. von Biscaya plötzlich von einem ſchweren Sturm überfallen.das Die Technik der Oelmalerei beherrſcht der Meiſter ebenſo Es lief ne ehe unregelmäßige ſchwere See, die ſich zeit
l iſt ſouverän wie die der Gouache und Aquarellmalerei. Jntereſſant weilig über das tief beladene Schiff hinwälzte und es derartig
yelter iſt es, daran zu erinnern, daß vor Jahrzehnten Meiſſonier in in die See begrub, daß das Waſſer nicht mehr vom Verded
ſches Paris den jugendlichen Menzel gegen die Angriffe franzöſiſcher ablaufen wollte und in Folge deſſen das Schiff zu ſinken drohte.

das Kollegen, die ihm den Ruhm, ein großer Oelmaler zu ſein, Der Maſchinenraum war halb voll Waſſer, ſo daß die Feuer
ernſt ſtreitig machen wollten, mit den Worten vertheidigte: „Meine erloſchen und das Schiff manövrirunfähig wurde. Da die

erren, ich glaube, er wird der einzige von uns allen ſein, der Schiffspumpen ebenfalls gebrochen waren, ergab ſich auch die
echt behält. ünmöglichkeit, das Schiff leer zu pumpen. Dasſelbe lag voll

ſatz: Das Leben des Meiſters geht einen ſo regelmäßigen Gang ſtändig nach Steuerbord über, ſo daß die an jener Seite be
m 8. wie nur je ein ruhmbeſtrahltes KünſtlerDaſein. Der Vormittag findlichen Waſſerpforten vollſtändig unter Waſſer ſtanden. Die
und g7nrt der Arbeit, die durch ein einfaches Frühſtück kaum Unter einzige Möglichkeit, das von Minute zu Minute immer liefermen. rechung erleidet. Jhren Bruder zum Einnehmen des Mittags ſinkende Schiff vor dem völligen Untergang zu bewahren, be

e un mahles zu bewegen, iſt eine ſchwierige tägliche Aufgabe der Frau ſtand darin, die Waſſerpforten zu öffnen. Nachdem mehrere
fern Krigar. Nach demſelben wird weiter gemalt bis die neunte Verſuche erfolglos geblieben, entſchloß ſich der Käpitän ſelbſt, in
elen Stunde ſchlägt. Dann nimmt der Meiſter ſeinen grauen die wild ſtrömende See ſich zu wagen und den Verſuch zu
e er Mantel um, drückt den Schlapphut auf die gewaltige Stirn und machen, von außen die Waſſerpforten loszuſchlagen. Zu dieſem

wohl verläßt das Haus, um ſich in einer benachbarten Weinſtube zu Zweck band er ſich ein Tau um den Leib und ließ ſich als
lt er ſtärken oder im Caffee Joſty den „Punch“ zu durchblättern. dann in die brauſenden Wogen hinab, die ihn ſofort
enden Seltener beſucht der Künſtler eine Geſellſchaft, es ſei denn die unter ſich begruben. Hier mühte der Kapitän ſich nun, während
liſten Muſſik, die er hochverehrt, locke J in die Häuſer ſeiner Kollegen er fortwährend in Folge des ſchweren Rollen des Schiffes
hiſche ecker und Paul Meyerheim (letzterer ſelber ein bedeutender gegen die Schanzkleidung deſſelben geſchleudert wurde,
ihm Celloſpieler.) t minutenlang ab, die Oeffnung der Waſſerpforten zu bewirken,Er Die QuartettSoireen Joachims, ſowie die Symphonie mußte ſchließlich aber, völlig erſchöpft, hiervon abſtehen und

zaben Abende der Königl. Kapelle verſäumt er ſelten, wie er überhaupt wurde ohnmächtig von der Mannſchaft wieder an Deck
terb- IJnſtrumentalConcerte liebt. Geſangsvorträgen ſteht er ferner, gezogen. Kaum hatte er ſich von dieſer Ohnmacht erholt, als er
na weil in Liedern „meiſt von Amouren die Rede iſt.“ Während ſofort das Kommando des Schiffes wieder übernahm. Inzwiſchen

früh ſeiner Anweſenheit in Kiſſingen kann man ihn beobachten, wie war ein Poſtdampfer in Sicht. gekommen, der, durch Signal-
e den er andächtig den Vorträgen der Badekapellen lauſcht, wenn dieſe raketen zur Hilfeleiſtung aufgefordert, ſich bereit erklärte, die ge
kann Mozart oder Beethoven ſpielt. ſammte Mannſchaft der „Petropolis“ durch Boote abholen zu

Durch Nach der Heimkehr von einer geſelligen Veranſtaltung ſteigt laſſen und aufzunehmen. Da aber inzwiſchen das Unwetter
ſelben Meiſter Menzel häufig noch ins Atelier empor, um bis tief in anfing, einigermaßen an Heftigkeit nachzulaſſen, beſchloß Kapitän
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Stüben in Uebereinſtimmung mit ſeinen Leuten, auf dem Schiff
auszuharren und dieſes womöglich noch in Sicherheit zu bringen.
Dies gelang denn auch mit Hilfe eines wenige Stunden ſpäter
angetroffenen engliſchen Getreidedampfers, der die „Petropolis“
nach dem Hafen Ferrol ſchleppte. Bis zu dem Augenblick, wo
das Schiff in Sicherheit war, hatte Kapitän Stüben mit Auf
bietung ſeiner ganzen Willenskraft ſich noch aufrecht zu halten
vermocht, war aber alsdann zuſammengebrochen. Mehrere

in Ferrol zugezogene Aerzte erkannten das Vorhandenſein
chwerer innerer Verletzungen, denen der Kapitän am 6. Oktober
erlag. Seine Beſtattung erfolgte unter Theilnahme der Beman
nungen ſämmtlicher im Hafen liegenden Schiffe.

Das kleinſte Dorf in Deutſchland ſollte, wie eine ganze
Reihe von Zeitungen berichtete der Ort Chransdorf bei Alt
Döbern in der Niederlauſitz ſein, weil es nur 5 Familienvor-ſtände r Gemeindevorſteher, Gerichtsmann, Schankwirth
und einen Büdner beſitze. Zwei Fälle in der Lüneburger Haide
wiederlegen, wie dem Hann Cour. geſchrieben wird, dieſe Anſicht.
So hat das Dorf Landwehr, Kreis Burgdorf, nur zwei Jnſaſſen,
Solche Einrichtungen ſind eben durch die weiten Entfernungen
in der Lüneburger Haide bedingt, wo auch ſonſt, ſoweit irgend
angängig, die kleinen Siedelungen, und ſeien es ſolche mit einer
Seelenzahl von 100 einem Gemeindevorſtand eines größeren
Dorfes zugetheilt ſind. Zur Gemeinde Weeſen bei Hermansburg
gehören z. B. Weeſen, Rakamp, Haſſel, Lutterloh, Miſſelhorn,ieſter, Hueloh, Severloh und Miele, Oerter, die auf einem

lächenraum liegen, der 1 bis 2 Stunden lang und 1 Stunden
reit iſt. Bis zum vorigen Jahre aber dürfte die Schulſtelle

Ohrhöfe bei Unterlüß, zu der die Kinder von zwei Orten zur
Schule gehörten, die kleinſte öffentliche Schule in Deutſchland
geweſen ſein, denn ſie zählte zuletzt nur noch drei Schüler, für
a ein ſtaatlich beſtellter geprüfter Lehrer gehalten werden
mußte.
Der milde Winter dieſes Jahres hat vor 100 Jahren
einen gehabt. Jn den hinterlaſſenen Papieren eines
Nauener Bürgers findet ſich hierüber folgende Aufzeichnung
„Der Winter war bis Anfang Februar 1796 ſo gelinde, daß
man mehrere Tage im Dezember und Januar nicht einzuheizen
nöthig hatte, ſondern man konnte öfter die Stubenfenſter öffnen,;
es war auch in den beiden Monaten durchaus kein Nachtfroſt
vorgekommen, dagegen hatte es öfter gethaut. Die Wieſen waren
ſo grün wie im Sommer, gelbe, blaue Veilchen, Aurikeln und
andere dergleichen Blumen blühten den ganzen Winter über;
ja, in eines Bürgers Garten blühte im Januar ein Apfelbaum.
Jm März hingegen fing es an zu wintern, und die kalte Witte-
rung hielt an bis im Juni dergeſtalt, daß im Anfang des Juni
noch kein Gras auf den Wieſen war; jedoch erfolgte eine ziemlich
gute Ernte.“ Hoffentlich bleiben wir diesmal von einem Nach-
winter verſchont.

Mecklenburgiſch-franzöſiſch. Wie mecklenburgiſche Füfi-
liere im letzten Kriege „franzöſiſch“ parlirten, davon enthält ein
Feldpoſtbrief eines damaligen Vizefeldwebels der Reſerve folgende
ergötzliche Probe: „Unſer Füſilier Möhrer hat eben ſeine naſſen,
müden Füße im Quartier gegen den Kamin geſetzt. Die Wirthin,
die ihm den Hunger anſieht und zu hohen Forderungen des
Feindes vorbeugen will, fragt ſofort höchſt aufmerkſam: „Des
pommes de terre (Erdäpfel), monsieur, des pommes de terre

„Ja,“ ſagte Möhrer wichtig, „bombarderen deden ſei hüt
höuſchen „Oui, oui, monsieur,“ erwiderte die dienſtbefliſſene
Wirthin athmete erleichtert auf und ſtellte ſofort eine große
Schüſſel mit Kartoffeln aufs Feuer. „Junge,“ ſagte Möhrer,
als er einem Kameraden riß Unterredung mittheilte,
„wat dat gliek (ſogleich) ſchugen (ſcheuen) det, as ick man bloß
von bombarderen anfüng!“

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchürenze.

angezeigt Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Soeben iſt bei Schmidt Günther in Leipzig die Fortſetzung
des mit ſo großem Beifall aufgenommenen Werkes über Napoleon I.
erſchienen. Nicht weniger als 59 Textilluſtrationen und 5 Vollbilder
zieren die 4.—6. Lieferung dieſes Prachtwerkes. Von den Vollbildern
erwähnen wir folgende Portrait der Madame Bonaparte geb. Maria
Lätitia Ramolino. (Nach dem Gemälde von Baron Gérard. Muſeum
don Verſailles.) Napoleon in der Uniform der Chaſſeurs de la Garde.
Stich von Dahling.) Der Kaiſer in der NotreDameKirche die Ver
faſſung deſchwörend. (Aus dem „Buch der Salbung von Jſabey und
Fontagine“ im Louvre.) Der Triumph Napoleons. (Rach dem Bas-
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relief auf dem Triumphbogen.) Napoleon zu Fontainebleau am 31.
März 1814. (Nach Delaroche's Originalgemälde im Muſeum von
Leipzig.) Von den Textbildern können wir aus Raummangel nur
einige erwähnen z. B. Portrait des General Bonaparte von David.
(Sammlung des Herzogs von Baßano.) Fächer mit Portrait. Napo
leon auf einem Kameel reitend. (Sammlung des Prinzen Pictor Na
poleon.) Bonaparte in arabiſcher Tracht und der Paſcha von Cairo.
Sammlung des Prinzen Victor Napoleon.) Ehrenſäbel, von den
Offizieren der ägyptiſchen Armee dem erſten Konſul dargebracht.
(Sammlung des Prinzen Victor Napoleon.) Tabakbüchſe in Steingut
mit dem Bildniß Bonapartes. Truppenſchau vom Décadi von Jſabey
und C. Vernet. (Jm Louvre.) Bonaparte in korſiſcher Tracht von
Vigny. Der erſte Konſul von Gérard. Sammlung des Herzogs von
Aumale.) Ferner erwähnen wir einige J 1 engliſche Kari
katuren Die beiden Könige des Schreckens, der Tod und Napoleon.
Bonapartes Haupt auf der Picke, 48 Stunden nach ſeiner Landung in
England, von Gillray. Der Plumpudding in Gefahr, von Gillray.
König Georg und Bonaparte c.

Das Prachtwerk: Kriegserinnerungen: Wie wir unfer
Eiſern Kreuz erwarben Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.,
Berlin W., 15 Lieferungen à 50 Pf.) ſchreitet ſchnell vor und iſt de
reits bis zur 12. Lieferung gediehen, die ſoeben zur Ausgabe gelangt.
Selten hat ein Buch ſo allgemeinen Anklang im Volke gefunden wie
dieſes. Die Jdee, die ruhmvollen Krieger von 1870/71 ſelbſt ihre
Erlebniſſe erzählen zu laſſen, die glänzende Jlluſtration durch Por
träts, Gefechts und Schlachtenbilder wirken zuſammen, um die Kriegs
erinnerungen als die hervorragendſte Jubiläumsſchrift des großen
Jahres erſcheinen zu laſſen. Den Hauptſchmuck des 12. Heftes bildet
ein doppelſeitiges farbiges ExtraKunſtblatt: „Die Bayern bei Weißen
burg“ von R. Knötel, eine lebendig dargeſtellte Scene aus dem erſten
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Turkos und unſern ſüddeutſchen
Landsleuten. Als weitere beſonders erwähnenswerthe Beigabe dient
das bekannte Bild von A. v. Werner „Bismarcks und Napoleons
Zuſammenkunft auf der Chaufſſee nach Donchery nach der Schlacht
von Sedan.“ Zwei Vollſeitenbilder, eine nächtliche Gefechtsſcene auf
einem von Franktireurs überfallenen Bahnhof, von W. Pape und
eine Originalzeichnung des bekannten Schlachtenmalers Georg Koch
„Alarm vor Paris“ unterbrechen den intereſſanten Text, in den eine
große Zahl von Porträts und kleinen Bildchen eingeſtreut iſt. Das
Werk eignet ſich beſonders zum Weihnachtsgeſchenk für Alle, denen
die ruhmvolle Vergangenheit d s geeinigten deutſchen Vaterlandes
am Herzen liegt, und der inzwiſchen ebenfalls zur Ausgabe gelangte
vollendete Band wird bei dem billigen Preiſe von 10 M. Vielen Ge-
legenheit geben, den Genuß, den er beim Leſen dieſer ſpannenden
Einzelerlebniſſe aus dem Kriege 1870/71 empfunden, auch Anderen
zugänglich zu machen.

Aus dem Tagebuche eines Gerichtschemikers. Der berühmte
Gerichtschemiker Dr. Paul Jeſerich in Berlin ſetzt ſeine ſenſationellen
Mittheilungen aus ſeinem Tagebuche in dem neueſten Heft der
Familienzeitſchrift „Zur guten Stunde“ Berlin W., Deutſches Ver
lagshaus Bong u. Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) fort
und berichtet diesmal von Fälſchungen deren Aufdeckung nur durch
photographiſche Aufnahmen nach Jeſerichs beſonderem Verfahren
möglich war, hierdurch aber überraſchend gelang. Hochintereſſant ſind
auch wieder die Jlluſtrationen, welche die Manipulationen der Fälſcher
deutlich erkennen laſſen und den ſchlagenden Beweis liefern, daß auch
das größte Raffinement den nachforſchenden Chemiker und ſeinen
Apparat nicht zu täuſchen vermag. Feſſelnd find in dieſem Hefte
auch die Artikel „Wie wir unſer Eiſern Kreuz erwarben“ von D. von
Eſten „Edelpilze“ von Dietrich Theden, „Auge und photographiſche
Camera“, „Eine untergegangene JInduſtrie“ und die erzählende Skizze
„Norkoſe“ 2c. Alexander Baron von Roberts meiſter iche Erzählung
aus dem deutſchfranzöfiſchen Kriege „Schlachtenbummler“ findet im
vorliegenden Hefte einen tiefergreifer den Abſchluß, während Rud. Elchos
Roman „Die Pflicht des Starken“ auf der Höhe der Entwicklung an
gekommen iſt. Herrlich ſind wieder die Bilder intereſſant auch die
kleinen Textbilder wie ſie zu den Artikeln und im kleinen Feuilleton
geboten werden. Die „Jlluſtrirte Klaſſikerbibliothek“ mit Eichendorffs
Gedichten ſchließt das reichhaltige Heft wirkungsvoll ad.

Kaſernen-Zucht von Ed. Goldbeck, Lieutenant a. D.,
Verfaſſer der Broſchüre Glänzendes Elend (Fuſſingers Buchhandlung,
Berlin W. Das Werk Mark 1 wendet ſich gegen eine neuerdings er
ſchienene Broſchüre, „Kaſernen-Elend“ von Rud. Krafft. Der Verfaſſer
macht es fich zur Aufgabe, die thatſächlichen Angaben jener Broſchüre
als haltlos oder ent ellt zu erweiſen und den gefährlichen agitoriſchen
Theorien des Herrn Krafft wirkſam entgegenzutreten. Doch ſchließt der
Verfaſſer vor den beſtehenden Uebelſtänden keineswegs die h und
vertritt in entſchiedener Sprache die Forderungen der öffentlichen Meinung.
Die Broſchüre wendet ſich im nationalen Sinne mit Schärfe gegen den
gehäſſigen Partikularimus der Kraffl'ſchen Schrift und betont im Gegen-
ſatz zu dem oft angeprieſenen ſchwächlichen Parlamentarismus, die Auf
rechterhaltung eines ſtarken Königthums.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gedensleden. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leiprigerſtr. 87.
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